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Wertvolle Initiative
Als Antwort auf die Beschlüs­

se des Novembcrplenums (1981) 
des|ZK der KPdSU trat in der 
Reparaturwerkstatt der KLmper- 
saler Bergbauverwaltung die 
Schmiedebrigade Woldemar Kort 
mit der Initiative auf, die Plan­
aufgaben des ersten Vierteljahres 
1982 zum 16. März zu erfüllen. 
Die Initiatoren riefen alle Ar- 
beitskohektlve auf, den sozialisti­
schen Wettbewerb um ein würdi­
ges Begehen des 60. Gründungs­
tags der .UdSSR breit zu ential­
ten.

Dieses patriotische Vorhaben 
der Spitzenbrigade wurde von 
der Leitung, aem Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolkomi­
tee gebilligt. Es wurden Maßnah­
men zur Verbreitung dieser wert­
vollen Anregung unter den Werk­
tätigenkollektiven getroffen. Als 
erste schloß sich der Initiative 
die Dreherbrigade um Willi Frei 
an. Ihr folgte die Reparaturbriga­
de Willi Leier, die Elektroschlos­
serbrigade Peter Klassen und an­
dere.

PAWLODAR. Das Kollektiv des 
Lokomotivbetriebswerks der Eisen­
bahnstation Pawlodar arbeitet unter 
der Devise 
net warten" und 
Höchstleistung." 
lung 
der 
eine 
Die 
Jahr 
kraftstoh eingespart 
Millionen lonnen Güter über 
Norm befördert.

Zu Ehren aes 6U. Gründungs­
tags der UasSR wollen die Werx.a- 
ngen des bannbetrieoswerks o<e 
Luge im Laute voll zwanz.g lagen 
mir ©ingesparrem Kraiisroii iunren.

„Jede Lok ausgezeich- 
„Jede Lok erziel! 
Es hat die Erfül- 

der Pläne in der Beförderung 
Volkswirtschaftsgüter für 1981 
Woche vor Neujahr gemeldet. 
Eisenbahner haben in einem 
mehr als 3 000 Tonnen Diesel- 

und etwa 3 
die

KARAGANDA. Bei der Errichtung 
der wichngsien Aniautobjekte sinu 
□ie Brigaden des Karagandaer Bau­
abschnitt Nr. 8, ge.eilet von 
V. bchimpf aus dem irusr „Kasmon- 
lashawiomahka", eingesetzt. Unter 
diesen Objekien sirw die zweiten 
Ausbausruten oes bergoau- una 
Autbereitungskomoinais Karagaiiy 
und des Karagandaer Werks 
tecnniscne Uummteizeugnisse. 
Montagearbeiter naoen aucn 
Bau oes Weiüblecnwaizwerks
Karagandaer Hüttenkombinat miige- 
macni.

Im zweiten Planjahr setzt das 
Kollektiv seine Arbeit an den wicn- 
ngen Bauvdrnaben mit grooem Eian 
Ion.
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im

AKTJUBINSK. Elf Erzeugnisarten 
der Produktionsvereinigung „Ak- 
Tjuochimpiasi" tragen aas siaatncne 
oütezeicnen. lm vorjanr wurden 
solche Erzeugnisse im v/ene von 
/zzUUO Kubei uoer oen Plan hinaus 
realisiert.

Menrere Arbeiterinnen, darunter 
R. Kowaijowa, J. Kysnkowa, 5. Kas- 
dobudkma, M. Kieler aroenen mii 
dem persönlichen Koniroiiprüfzei- 
cnen. uegenwän.g srenen die Kol­
lektive acr funrenden 
itn Arbeitsangebot zu 
6U. brundungjiags der

Abteilungen 
Enren aes 
UabSR.

Drei Briga-PETROPAWLOWSK. 
den aus der Mechanisienen Koiön- 
ne Nr. 28 arbeiten nacn 'aer Siobin- 
Baumethode. Das bot innen die 
/viogiiCDKeiT, Bau- und Montagear- 
oenen im vVene von 1 UUu Ku- 
oei zu verricnren — wen menr, als 
es pianmauig vorgesehen war.

Führend i.n wcnoewerb isi die 
bngac^e juri uorxow. S.e hat im 
vorjanr Arbeiten im werte von 
i» uuu Rubel uoer oen Plan hinaus 
ausgetühn. Aut aem ProauKtionsKa- 
lenaer Oieses Kollektivs srent Mai 
|9ÖZ.

SCHEWTSCHENKO. Die ersten 
Wochen des zweiten Planjahrs wa­
ren lur die Erdoigewinnungsdriga- 
de Marat Snussunow erloigre.cn. 
Diesos Kollektiv Oer Erdöl- und 
Gasgewmnungsverwaitung „Komso- 
moiiKneh" erschließt das Erdölvor­
kommen Kaiamkas. Im neuen Jahr 
hat es oereiti menr als 150 Tonnen 
überplanmäßiges Erdöl gewonnen.

Im Vorjahr war die Brigade Shus- 
sunow Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb geworden. Sie hatte 
den Jahresplan der Erdölförderung 
zu 103,1 Prozent erfüllt.

♦

Im Eisenbahnbetrieb wurde die 
Initiative von der Komplexrepa­
raturbrigade Woldemar Löwen 
aufgegriffen, die daraufhin be­
schlossen hat, die Planauflagen 
des ersten Quartals 1982 zum 8. 
März zu bewältigen.

Das patriotische Vorhaben fand 
auch in anderen Industrie- und 
Agrarbetrieben einmütige Unter­
stützung. Allerorts wird ihm größ­
te Aufmerksamkeit entgegenge­
bracht, werden Bedingungen, lür 
eine effektive Arbeit der Wettei­
fernden geschaffen. Die Arbeits­
ergebnisse werden täglich, wö­
chentlich und monatlich ausge­
wertet.

Die Bewegung zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR 
gewinnt immer mehr an Kraft, 
jeder tut sein bestes, um dieses 
Ereignis im Leben der Werktäti­
gen mit guten Arbeilstaten zu 
würdigen.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Zuverlässiger
Wasserversorgungskomplex

Die Bau- und Montagearbei­
ter der Verwaltung „Medstrol“ 
haben In der Aufbereitungsfabrik 
des Bergwerks Werch-Berjosow- 
skl des Irtyschsker Polymetall­
kombinats einen Komplex für zir­
kulierende Wasserversorgung In 
Betrieb genommen. Sie haben 
hier einen Staudamm, 'ein System 
von Rohrleitungen. Spezialklär­
becken und eine Klimatisierungs­
station errichtet. Die Durchlaß­
fähigkeit des Kömp.exes beläuft 
sich auf 3 000—3 500 Kubikme­
ter Wasser in 24 Stunden.

Nach der Erreichung der pro­
jektierten Kapazität des neuen 
Objekts wird die Aufbereitungs­
fabrik im Irtyschsker Polymetall­
kombinat zum ersten Betrieb wer­
den, wo das Wasser für Produk­
tionszwecke in einem geschlosse­
nen System zirkulieren wird. 
Das bedeutet, daß der Irtysch ei­
nen zuverlässigen Schutz gegen 
Industrielle Abflüsse erhalten hat.

In diesem Bergwerk haben die 
Bauarbeiter zusammen mit den 
Mechanisatoren des Trusts „Wo- 
stokstrolmechanisazlja“ große 
Arbeit zur Rekultivierung des et-

Pläne der Straßenbauer
Das Kollektiv des Fahrstraßen­

abschnitts Nr. 522 In Balcnasch 
hat das Jâhr 1982 In zügigem 
Tempo begonnen. Ihm steht be­
vor, einen erheblichen Arbeits­
umfang In der Instandhaltung der 
Straßen, In deren Asphaltierung, 
In der Errichtung von Betriebs­
anlagen des Straßenverkehrs zu 
bewältigen.

Schon Jetzt wird Kles-Sand-Ge- 
mlsch und Schotter für die Som­
merarbeiten herbeigefahren.

Den Straßenbauern steht be­
vor, 50 Kilometer Fahrstrecke 
auszubessern. Die Straßenränder

Sie halten ihr Wort
Das Kollektiv des Autokombi­

nats Nr. 1 führt stets lm soziali­
stischen Wettbewerb unter den 
17 Betrieben der Karagandaer 
Verkehrsverwaltung für Fracht­
gutbeförderung. Über 1 200 Fah­
rer transportieren täglich Koh­
len aus dem Tagebau Borllnskl 
sowie verschiedene Güter an die 
Handels- und Gaststättenbetriebe 
der Stadt.

Dieses Kollektiv war Initiator 
der Bewegung um die würdige 
Ehrung des 60. Gründungstags 
der ” 
rem 
tum 
sehe Verpflichtungen, die erfolg­
reich eingelöst werden.

Das Kollektiv erfüllte als er­
stes die Jahresaufgabe in der 
Frachtgutbeförderung. Es hat 
schon 70 000 Tonnen verschlede-

UdSSR unter den Kraftfah- 
des Gebiets. Zu diesem Da­
übernahm es hohe sozlalis.tl-

Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade des Meistergehilfen Alex­
ander Knauz aus dem Kustanaier 
Kammgarn- und Tuchkombinat web­
te im vorigen Jahr 63 192 Meter 
Stoffe über den Plan hinaus. Das 
Kollektiv der jungen Weber über­
nahm erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen zur würdigen Ehrung 
des 60. Gründungsjahrs der UdSSR. 
Die jungen Arbeiter überbieten tag­
aus, tagein die Planauflagen und 
wollen die übernommenen Ver­
pflichtungen in Ehren erfüllen.

Im Bild: Die Weberinnen Nata- 
lia Donez, Valentina Ljasina und der 
Meisfergehilfe Alexander Knauz.

Foto: Viktor Krieger

wa 18 Hektar großen ausge­
schöpften Tagebaus geleistet. Sie 
planierten die Oberiläche, schüt­
teten darauf eine Schicht 
Schwarzerde und erschlossen so 
diese Fläche für Weiden und an­
dere landwirtschaftliche Zwecke 
der Hilfswirtschaft des Polyme­
tallkombinats.

Bel der Errichtung des Kom­
plexes für zirkulierende Wasser­
versorgung und der Rekultivie­
rung des Tagebaus haben die Kol­
lektive der Zimmermanns- und 
Betonlererbrigaden von Nikolai 
Wlassow und Kunurbal Kudagel- 
dimow, der Montagearbeiterbri­
gaden von Woldemar Ebert und 
Anatoll Zol, die Baggerführer 
Alexander Schmidt und Nikolai 
Kantemirow vorbildliche Arbeit 
geleistet. Zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR leisteten 
sie täglich 150—160 Prozent des 
Schichtsolls in bester Qualität.

Alexander NIKOLAJEW

Ust-Kamenogorsk 

sollen erweitert und gefestigt 
werden, wodurch sich die Ver­
kehrssicherheit erhöhen wird. 
Eine Asphaltdecke wird auch die 
3 Kilometer lange Strecke be­
kommen, die in die Erholungszo­
ne Bektau-Ata führt. An der Ver­
kehrsstrecke Balchasch-Karagan- 
da sollen vier weitere Pavillons 
errichtet werden, damit die Rei­
senden nicht unter freiem Him­
mel und allen Winden ausgesetzt 
auf den Bus zu warten brauchen.

Wassil BUCHALO
Gebiet Dsheskasgan 

ner Volkswirtschaftsgüter trans­
portiert.

Der Bewegung „60 Wochen 
Aktlvlslenarbeit zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR“ schlossen 
sich alle Kollektive des Autokom­
binats an. Höchste Leistungen 
weisen lm Wettbewerb die Briga­
den von Nikolai Slntschenko, 
Wassili Jeschtschenko, Ramasan 
Ablbulajew, die Fahrer Jewgeni 
Kuleschow, Nikolai Biitko, Va­
lentin Fjodorow auf; die Moto­
renwarte Hermann Beller, Wassi­
li Dewjatow, der Autoschlosser 
Wassili Moros, der Vulkanlslerer 
Nikolai Mlchallenko und viele 
andere gewährleisten eine sichere 
Reparatur der Kraftwagen.

Willl SCHAFFNER

Karaganda

♦

Nur mit aufbereitetem Futter
Kommt man in die Farmen 

des Kolchos „Sarja Kommunis- 
ma“, so hört man die Viehzüchter 
klagen, daß es an hochwertigem 
Futter mangelt. Das entspricht 
der Wahrheit, denn die Dürre des 
Vorjahrs hat sich auf die Heuern­
te negativ ausgewirkt. Aber da 
hilft kein derede — davon gibt 
es weder mehr noch besseres i-Ut­
ter. Nur entschiedenes Handeln 
kann aushelfen. So beschloß die 
Brigade Nr. 1, das gesamte Fut­
ter aufzubereiten und dadurch sei­
nen Nährwert zu erhöhen.

Der Brigadier Wladimir Tscher­
now erzählt:

„Wir verabreichen dem Vieh 
nur aufbereitetes Futter. Damit 
werden wir aus der Futterküche 
versorgt. Dort wird das Rauh­
futur gehäckselt, mit Gärfutter 
gemiscnt unU mit den fehlenden 
ivlikroelementen angereichert."

In der Küche arbeiten vorbild­
lich Pawel Gussew und Viktor 
Bykow. Das fertige Futter wird 
von den Mechanisatoren Pjotr 
Arkuscha, Alexander Gebert und 
Iwan Bondarenko zu den Far­
men transportiert und den Kühen

CBEPulsschkra unserer Heimat
Usbekische SSR

Neue Objekte 
der Möbelindustrie

Dn Gebiet Surchandarja hat 
die neue Möbelfabrik von Schur- 
tschi den Betrieb aufgenommen. 
Die erste Partie Möbel hat das 
Fließband verlassen.

Diese Fabrik ist eine Zwelg- 
elnrlchtung der Taschkenter Mö- 
belprodukilonsverelnigung. Der 
Leitbetrieb half bei Ihrer Aus­
stattung mit modernen Ausrüstun­
gen und entsandte dorthin erfah­
rene Einrichtemeister.

Für das laufende Planjahr­
fünft Ist eine beschleunigte Ent­
wicklung der Möbelindustrie vor­
gesehen. Der Kurs auf Speziali­
sierung ermöglicht es, den Bedarf 
an verschiedenen Möbeln besser 
zu decken. So wird In der Jungen 
Neulandstadt Dshlsak eine Fa­
brik für Schul- und KLndermöbel 
gebaut, In Andlshan und Alma- 
sar — eine Fabrik für Schlaf- 
und Wohnzlmmergarnlluren. In 
Fergana wird ein Großkombinat 
für die Herstellung von Montage­
möbeltellen errichtet. Im Plan­
jahrfünft soll sich der Möbelbau 
In Usbekistan mehr als verdop­
peln.
Tadshikische SSR -----------------

Ei n zugsfeier n 
der Hüttenwerker

Das neue Jahr hat In der tad­
shikischen Hüttenwerkers t a d t 
Tursunsade mit Einzugsfeiern be­
gonnen. Rund 200 Familien der 
Arbeiter des Aluminiumwerks — 
des Leitbetriebs des Südtadshlkl- 
schen Territorialkomplexes — 
haben Wohnungen In fünf Häu­
sern mit verbesserter Raumver­
teilung erhalten.

Die Deputiertenposten helfen, 
das vom Stadtsowjet der Volks­
deputierten erarbeitete Woh­
nungsbauprogramm erfolgreich 
zu erfüllen. Sie nahmen die gan­
ze Produktionskette vom Beton­
tellewerk bis zum Bauplatz un­
ter Ihre Kontrolle und greifen 
ein, sobald eine Stockung In der 
Zustellung von Baustoffen droht. 
Im vergangenen Jahr haben die 
Werktätigen der Stadt 26 000 
Quadratmeter Wohnfläche erhal­
ten — mehr als Je zuvor. Gegen- 

sowie dem Jungvieh Jn die Tröge 
gelegt. Sie betreuen etwa 1 8u0 
Kinder.

Dank der Futteraufbereitung 
sind die Leistungen der Melkher­
de angewachseri. Im Vergleich 
zur selben Periode des Vorjahrs 
Ist der Melkertrag Je Kuh gestie­
gen. Die Viehzüchter sind über­
zeugt, daß die Milchleistungen 
auch weiter zunehmen werden.

Gegenwärtig wird die Stroh­
anfuhr von den entlegenen Fel­
dern abgeschlossen. Das Stroh 
soll ebenfalls in der Futterküche 
verarbeitet werden. Mit dem 
Strohtransport werden die erfah­
renen Mechanisatoren Alexander 
Hartmann, Pjotr Morosow und 
Jakob Pretzer gut fertig.

Jedes Brigademitglied, das in 
der Viehzucht beschäftigt Ist, be- 
müht sich, alleâ zu tun, um’diè 
Viehwinterung erfolgreich durch­
zuführen und eine Vergrößerung 
der Milch- und Fleischprodukti­
on zu erzielen.

Georg SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk 

dem

wärtlg wird in Tursunsade ein 
neues Stadtviertel ausschließlich 
mit neungeschossigen Häusern 
bebaut. Ferner wurde mit
Bau eines Handelszentrums, eines 
Sportkomplexes, mehrerer Kin­
der- sowie kulturellen und sozia­
len Einrichtungen begonnen.

Diese Erfahrungen auswertend, 
haben auch die Klschlaksowjets 
auf den Bauplätzen Deputierten­
posten gegründet. Ihre Hilfe er­
wies sich bei der Erfüllung vieler 
Wähleraufträge als sehr effektiv. 
Eine vortrefflich 
Schule wurde z. 
„XX. Parteitag" 
mung übergeben, 
chos öffnete ein 
gastfreundlich seine Türen.
RSFSR ----------------------------

ausgestattete 
B. lm Kolchos 
Ihrer Bestlm- 

Im Lenln-Kol- 
Kindergarten

Tanken 
auf dem Feld

Das störungsfreie Tanken der 
Traktoren, Mähdrescher, Kraft­
wagen während der Frühjahrsbe­
stellung und der Erntebergung 
wird In den Kolchosen und Sow­
chosen des Rayons Kirow, Regi­
on Stawropol, durch die unterir­
dische Zufuhr von Benzin und 
Dieselkraftstoff über die Rohr­
leitung gesichert, an die das ört­
liche Öltanklager angeschlossen 
wird. Das Ist eine vorteilhafte 
Art der Kraftstoffbeförderung: 
Die Eisenbahn wird etwas ent­
lastet; es erübrigt sich das kraft­
aufwendige Füllen und Reinigen 
der Zisternen: die Kraftstoffver­
luste beim Transport werden aus­
geschlossen.

Die unterirdische Leitung zum 
Öltanklager zweigt sich von der 
Magistrale ab, die sich durch 
das nordkaukasische Vorgebirgs­
land zieht und die Erdölverar­
beitungsbetriebe von Grosny mit 
dem Gebiet am Asowschen Meer 
verbindet. Ökonomen haben be­
rechnet. daß. die Aufwendungen 
für den Bau der Abteilung be­
reits im ersten Betriebsjahr 
rüukflleßen werden.

Eine weitere Ableitung 
lm Rayon Kursawa gebaut. 
Ende des Planjahrfünfts 
alle Kolchose und Sowchose der 
Rayons Sowjetski und Budjonny, 
Region Stawropol, auf diese zu­
verlässige und billige Welse mit 
Erdölprodukten versorgt werden. 

Z.U-

wlrd 
Am 

sollen

Aus der Tiefe der Halle, dort, 
wo die Werkzeugmaschinen der 
Brigade Stanislaw Nikitin stehen, 
ist die Wanduhr gut zu sehen. 
Auf dem Zifferblatt fehlen die 
traditionellen Zeiger. Dafür aber 
„prägen“ darauf grelle Lämpchen 
eine Ziffer nach der anderen, 
und dieser „Puls“ entspricht völ­
lig dem Arbeitsrhythmus der Bri­
gade. der Halle, des ganzen 
Werks...

Im Vorjahr sollten die Werktä­
tigen des „Kasachselmasch“ 
50 480 Antierosionssämaschinen 
herstellen. Wieviel waren es In 
Wirklichkeit? Die Planer gaben 
Auskunft: An die Konsumenten 
wurden 651 Sämaschinen über 
das Programm hinaus abgefertigt. 
Die Nachfrage nach ihnen ist 
groß, was die Maschinenbauer 
nicht schlechter wissen als die 
Ackerbauern, und sie geben sich 
Mühe, damit die allmonatliche 
Zugabe zu den Kontrollzahlen 
möglichst eindrucksvoll sei.

In direkter Beziehung zur 
Fertigung der Sämaschinen steht 
auch die Brigade des Kommuni­
sten Stanislaw Nikitin. Man 
nennt sie eine Komplexbrigade. 
Das bedeutet: Die Maschinenar­
beiter erhalten die Werkstücke, 
bearbeiten sie verschiedenartig 
und verwandeln sie in einen fer­
tigen Bauteil.

„Ohne uns kommt man nicht 
weit“, sagt man in der Brigade.

„Und dem ist wirklich so“, be­
stätigt Gennadi Lesnlkowski, Lei­
ter der Halle Nr. 3 im Werk 
„Kasachselmasch". „Nikitin und 
seine Kollegen sind mit der Fer­
tigung von Schleppradnaben — 
eines des kompliziertesten Bautei­
le der Antierosionssämaschine — 
beschäftigt.“.

Der Geburtstag der Brigade ist 
der 1. April 1980. Bis daher hat­
te Jeder Individuell gearbeitet, 
und zwar nicht schlecht. Dabei 
verantwortete jeder nur für sich 
selbst. Dadurch litt die allgemei­
ne Sache. Es gab zum Beispiel 
die Begriffe „vorteilhafte" und 
„unvorteilhafte" Arbeit. Das Ver­
halten zur letzteren war dann lei­
der entsprechend.

Sobald man In den Werken der 
Zellnograder Produktionsvereini­
gung lür Antierosionstechnik die 
Brigadeform der Arbeitsorgani­
sation einzuführen begann, ver­
sammelte Stanislaw Nikitin — 
und darin half ihm die Hallenlei­
tung — Gleichgesinnte um sich, 
tüchtige und zuverlässige Men­
schen. Anfangs waren es vier, 
Stanislaw selbst war der fünfte. 
So bildete sich eine Brigade.

Welter geschah das, was bei 
der Arbeit nach einem elnhellii- 
cherr Auftrag lm Prinzip auch 
geschehen sollte: Die Arbeitspro­
duktivität stieg rapide an.

Unterstreichen wir hier diese 
Worte: im Prinzip, aber es Ist 
gar nicht unbedingt, daß es so ge­
schehen mußte. So erinnert man 
sich lm Werk an Fälle, wo die 
Brigaden zerfielen, sobald es zur 
„Teilung“ des Verdienstes kam.

Das bedeutet, daß die Methode 
selbst, und mag sie noch so gut

Georgische SSR ------

Farbenfrohe 
Keramiktafeln

Bunt und originell gemusterte 
Keramiktafeln werden das Auge 
der Menschen in ihren neuen 
Wohnungen erfreuen. Die Pro­
duktion dieser Verkleldungsla- 
feln wurde lm Keramikkombinat 
Tbilissi aulgenommen. Die ersten 
Tafeln sind vom automatisierten 
Fließband gelaufen. Der Anlauf 
der neu Installierten Ausrüstun­
gen wird es ermöglichen, in die-« 
sem Jahr 50 000 Quadratmeter 
dieser Erzeugnisse mehr als vor­
gesehen zu liefern.

Die Spezialisten des Kombi­
nats halten, die Keramiktafeln 
hübscher zu gestalten und sie 
dauerhafter zu machen. Sie 
schlugen eine Methode des Auf­
tragens der Zeichnungen auf die 
glasierten Tafeln vor. Durch Dop­
pelbrand, wobei Auswahl von 
Farbstoffen und Mustern unbe­
grenzt bleibt, werden die Tafeln 
noch dauerhafter.

Die Baustoffindustriebetriebe 
der Republik liefern verschiede­
ne Tafeln für die Innen- und 
Außenverkleidung der Gebäude. 
Das sind Tafeln aus Naturstein— 
Marmor, Tuff und Granit — so­
wie aus Glasgemischen, Keramik 
und Plasten.

Estnische SSR

Großhafen 
im Bau

Bei Tallinn Ist der Bau einer 
neuen Hafenanlage, einer der 
größten Im Baltikum, In Angriff 
genommen worden. Zu diesem 
Zweck sollen der Ostsee zwei 
Quadratkilometer abgerun gen 
werden. Man wird dazu Sand 
vom Grund der Muuga-Bucht an­
schwemmen. Zum ersten Mal in 
der Praxis der Ostseeschlffahrt 
werden hier Schiffe mit 100 000 
und mehr Tonnen Deplacement 
anlegen können. Der Hafen wird 
ein eigenes Rechenzentrum besit­
zen. 

sein, noch kein Allheilmittel ist. 
Die Methode Ist nur ein Mittel in 
den Händen der Menschen.

Bel Nikitin stieg also die Ar­
beitsproduktivität bei der Fertl-. 
gung von Radnaben. Der Ar­
beitsumfang. der früher von fünf 
Einzelbeschäftigten nur mit Mühe 
bewältigt werden konnte, wird , 
Jetzt von der Brigade aus fünf 
Personen in einer nicht vollen 
Schicht geleistet. Was sollten sie 
in der verbliebenen Zelt tun? Ni­
kitin bat Lesnlkowskl: „Vergrö­
ßert uns den Umfang“.

Man kam ihrem Wunsch entge­
gen, und seither fertigt die Bri­
gade außer Naben Details von 
weiteren sechs Bezeichnungen.

Vor zwei Jahren verließen das 
Fließband des „Kasachselmasch“ 
monatlich bis 3 000 Sämaschinen, 
und es mangelte an Radnaben. 
Jetzt baut man weit mehr zusam­
men — durchschnittlich 4 300 
Sämaschinen — und Naben sind 
genügend vorhanden. Es häuft 
aavon sich sogar ein bestimmter 
Vorrat an. Wie hat man das er­
reicht?

Die Einführung der neuen 
Technologie der Arbeit und ent­
sprechend der neuen Ausrüstun­
gen läßt slcn nlcnt hoch genug 
einschätzen. So bedient ein Ar­
beiter aus Stanislaw Nikitins 
Brigade eine Linie, die aus vier 
Werkzeugmaschinen besteht. Die 
Möglichkeiten der Mechanismen 
sind jedoch nicht unbegrenzt, die 
Brigade aber schreibt in ihren 
Verpflichtungen für das elfte 
Plan Jahrfünft. „Die Arbeitspro­
duktivität um 30 Prozent stei­
gern“. Wie? „Wir finden schon 
Keserven“, antworten die Maschi­
nenarbeiter.

Diejenigen, die nach Reser­
ven suchen, finden sie auch. Un­
längst ist es z. B. gelungen, 
durch die Errichtung eines Ge­
rüstes zwei Aggregat-Werkzeug­
maschinen nebeneinander zu stel­
len. Jetzt werden sie, wie auch 
die Nabenfertigungslinie, von 
nur einer Person bedient.

Auch solch ein charakteristi­
scher Zug ist gebührend • einzu­
schätzen: In ihrem Alter (im 
Durchschnitt 27 Jahre) können 
die jungen Brigademitglieder 
schon erstaunlich viel und wollen 
morgen noch mehr vermögen. So 
sehen die Daten über ihren Bil­
dungsgrad aus: zwei Personen ha­
ben Mittelschulbildung, einer hat 
nicht abgeschlossene Hochschul­
bildung, vier — technische Mit­
telschulbildung und nur einer — 
nicht volle Mittelschulbildung. 
Jetzt hat die Brigade beschlossen, 
daß jeder drei zusätzliche Berufe 
meistern soll — lm Interesse der 
Sache.

...Die Anstrengungen vieler 
Menschen sichern den kontinuier­
lichen Lauf des Werkfließbandes. 
Die Brigade Stanislaw Nikitin ist 
dabei ein 'zuverlässiges Glied in 
der allgemeinen Kette.

Valerl GUCK

Zellnograd

Turkmenische SSR

Bewässerungsfläche 
wird erweitert

neue 
Die 
hier 
ge-

ein. 
planiert; 

Sammel-Dränne iz

L. 1. Breshnew umer- 
selner Rede auf dem

In dem am meisten dürrege­
fährdeten Gebiet Krasnowodsk In 
Turkmenien, wo man seit eh und 
Je nur Schafzucht betrieb, wurde 
eine Zone des bewässerten Acker­
baus gescharten. Mn dem Anbau 
verschiedener Kulturen begannen 
zuerst die Dorfwerktätigen des 
Steppenrayons Kasandsmk, wo­
hin das Wasser aus dem Amu­
darja über den 1 100 Kilometer 
langen Karakum-Kanal gelangt. 
Hier schießt aut Hunderten Hext- 
ar wasserbaulich eingerichteter 
Fluren bereits die Wintergerste 
Ins Korn, gedeihen die Gräser. 
In absehbarer Zukunft wird man 
mit der Grünmahd beginnen. Der 
Sommerweizenschlag ist gepflügt, 
der Boden durengewasenen und 
nachgedüngt.

Die Melioratoren aus „Glaw- 
karakumstrol“ bauen aas Kanal­
bett aus und richten für die Ak- 
keroauern von Kasandsaik 
Be w ässe rungssenläge 
Flächen werden 
wind ein 
baut.

Genosse 
strich in 
Novemberplenum (1981) des ZK 
der KPdSU, daß die Melioration 
eine der wichtigsten Vorausset­
zungen für die Erzielung hoher 
Ernteerträge und das stabile 
Wachstum der landwirtschaftli­
chen Produktion ist. In der Re­
publik wurde in der Wüste Kara­
kum und in der Steppe bei Ko- 
petdag durch Melioration Trok- 
Kenland aufgebessert, lm Flußtal 
des Amudarja wurden 20 000 
Hektar Neuland durch staatliche 
Investitionen erschlossen. Die Be- 
wässerungsilächen übertreffen be­
reits eine Million Hektar. Das 
Ist beinahe dreimal mehr, als es 
ihrer hier vor dem Bau des Kara- 
kunj-Kanals gegeben hat.

Die Melioration der Böden lm 
Komplex mit der fortschrittlichen 
Agrotechnlk trug zur Steigerung 
der Ertragfähigkeit bei und er­
höhte die Gesamterträge an Baum­
wolle, der wichtigsten Kultur der 
Republik, auf das Dreifache. An­
gewachsen ist auch die Gemüse­
produktion. Im elften Planjahr­
fünft sollen In Turkmenien 
100 000 Hektar Neuland er­
schlossen werden.

erloigre.cn
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Analyse des Erfolgs

Das Argument
Beim Bau der W«lßbl«cbabteilung Im Karagandaer Hüttenkombinat 

wurde die Unlonstchulung für durchgängigen Brigadenvertrag veranstaltet. 
Schon dies« Tatsache spricht dafür, daß di« Organisation dieser Arbeit 
hier auf der Hohe ist und daß-gewisse Erfahrungen gesammelt 
sind, die man austauschen kann.

An dieser Schulung beteiligten sich Wladlslaw Serikow, Held 
zialistischen Arbeit, Staatsprefsiräger der UdSSR, stellvertretender

worden

dèr so- 
_________  ___  , , — - __ , _____________ Direktor 
des Zentrums für wissenschaftliche Arbeitsorganisation und Produktions­
leitung beim Ministerium für Bau von Schwerlndustriebetriebèn der UdSSR, 
und Igor Schupa-Dubrowa, stellvertretender Direktor der Murmansker 
Zwelgsreiio des Zentrums für wissenschaftliche Arbeitsorganisation beim 
Ministerium für Bau von Schwerindustrlèbetrieben der UdSSR. 
Sie taten vieles, damit die Ideen des Brigadenvertrags In Temirtau realisiert 
wurden.

Warum war der Brigadenver­
trag ausgerechnet beim Bau der 
Weiftblechabteilung unentbehr­

lich? Hatten doch dort auch ver­
größerte Brigaden ganz gut ge­
arbeitet — ebenfalls mit fort­
schrittlicher Arbeitsorganisation. 
Man mußte aber die Bau- und 
Montage-, die Anlauf- und Eln- 
richtearbclten beschleunigen, um 
den Rückstand aufzuholen. Kurz­
um, es galt, einen entscheiden­
den Fortschritt zu erzielen. Dazu 
war eine Umgestaltung der Bau­
produktion und der Leitung er- 
londerllch. So kam man auf die 
Idee der Einführung des durch­
gängigen Brigadenvertrags.

Zu diesem Zweck Ist Jetzt der 
gesamte komplizierte Industrie­
komplex der weißblèchabtellung 
in 12 kleinere Komplexe und 84 
Baueinheiten geteilt worden, die 
miteinander technologisch ver­
bunden sind. Vorher nat in sol­
cher Einheit Jeder für sich, ge­
trennt von den anderen, gearbei­
tet? Jetzt aber Ist alles aufeinan­
der abgestimmt. Alle verfolgen 
das eine ziel, dem kooperieren­
den Kollektiv schnell das Arbeits­
feld bereltzuslellen, denn am Bau­
objekt sind Kräfte mit verschie­
dener behördlicher Unterstellung 
tätig. Gerade dieses eine Ziel be­
schleunigt letzten Endes die Über­
gabe des ganzen Objekts. Ver­
schwunden sind die „herrenlo­
sen" Objekte, die Ordnung 
sich wesentlich gebessert.

Nehmen wir beispielsweise die 
Brigade um G. Swerew aus der 
Verwaltung „Prokatmontash'*. Sie 
arbeitet unter anderem auch lm 
kleineren Komplex, geleitet vom 
stellvertretenden Leiter des 
Truste „KasmetallungStröI*” W. 
Himmelfarb. Dieser kleinere Kom­
plex umfaßt elf Einheiten, in de­
nen Dutzende Bau- und Montage-

hat

arbelterbrlgaden aus verschiede­
nen Ämtern beschäftigt sind. Zu 
ihm gehört auch die dritte Ein­
heit unter J. Golowin, Oberbau­
leiter In der Verwaltung „Prokat- 
montash". Er leitet ac.it Kollek­
tive der Bau.eute, Montagearbei­
ter und Eiektromonteure an. Ins­
gesamt wirken nach dem neuen 
Prinzip der Arbeite- und Lei- 
tungsorganlsätion 277 Brigaden 
— etwa 4 OÜO Personen.

Die Baueinheitsmethode wur­
de zur Grundlage des durchgän­
gigen Brigadenvertrags. Für jede 
Baueinheit wurden , Datenblätter 
eingeführt, In denen'die Art und 
der Umfang der Arbeit, die Ter­
mine ihrer Erfüllung und die Hö­
he der Löhne und Prämien fest­
gelegt sind. Aufgestellt wurden 
auch Komplettierungslisten lür 
die Anlieferung von Konstruktio­
nen, Ausrüstungen und Materiali­
en. Die materialtechnische Versor­
gung bezieht sich auf die ganze 
Baueinheit und nicht aui eine 
einzelne Brigade wie früher.

Fragt man die Brigadlerc, was 
ihnen die neue Methode der Or­
ganisation der Arbeit uhd Lei­
tung gegeben hat, antworten sie, 
daß sie sofort gespürt haben, wie 
sich das Geslcnt des Bauobjekts 
verändert hat. Es gibt hier jetzt 
mehr Ordnung. Dlo Versorgung 
und die Ausführungsdisziplin ha­
ben sich verbessert. Das Arbeits­
tempo Ist gestiegen, der unpro­
duktive Arbeite- und Zeitaufwand 
hat sich verringert, und das Ist be­
sonders wichtig. Der soziali­
stische Wettbewerb ist zügiger 
geworden. Kurzum, der Kontrast 
.st lm Verg.elch zur früheren 
Läge recht scharf.

Es gab auch solch eine Zelt 
im Leben der Brigade G. Swe­
rew: Sein Kollektiv müßte Aus­
rüstungen montieren sowie Anlaß- 
und Elnrlchléoperatlonen an der

sechsgerÜsUgen Walzstraße aus­
führen. Mit dieser Arbeit begann 
man schon zwei Monate vor der 
Einführung des durchgängigen 
Brigadenvertrags. Auf der glei­
chen Arbeitebünne befanden sich 
mehrere Kollektive. Für alle gab 
es nur zwei Brückqnkrane. Un3 
Ihn bekam stets derjenige, der 
ihn morgens als erster ..ergriff'*,

Jetzt Ist es anders. Die Brlga- 
dlerc der Baueinheit besprechen 
vor der Schicht gemeinsam, wer 
den Kran In erster Linie be­
kommt, damit die allgemeine Sa­
che gewinnt. Es kam auch vor, 
daß die Interessen dieser so­
wie einer anderen Brigade von 
R. Wacker aus dem Trust „Ural- 
elektromontash" zusammen!leien. 
Der durchgängige Brigadenvertrag 
war aber schon eingeführt, und 
sie kamen schnell überein. Sie 
arbeiteten von nun an In ver­
schiedenen Schichten, um einan­
der nicht zu stören.

Es wurde auffallend, daß der 
durchgängige Brigadenvertrag die 
Ressortschranken beseitigt halte. 
In den Einheiten lebte man nun 
wie in einer einträchtigen Fami­
lie. Jedes Ihrer Mitglieder Ist be­
reit, einander zu helfen. Das Ist 
nicht nur ein moralischer, son­
dern auch ein wirtschaftlicher 
Faktor.

Mit der Einführung des durch­
gängigen Brigadenvertrags stieg 
wesentlich die Rollo des Briga­
diers als Organisator der Pro­
duktion. Alle Leiter der Briga­
den, die in einer Einheit tätig 
sind, gehören 2u deren Rat.. Die 
Arbeitspläne der Kollektive wer­
den koordiniert. Gemeinsam lö­
sen die Brlgadlere die entstehen­
den Fragen, gemeinsam mit der. 
Leitung präzisieren sie das Pro­
gramm der Arbeiten für die näch­
sten Tage und beraten sich dar­
über, wie die Kräfte zu allgemei­
nem Nutzem am besten einzuset­
zen sind.

Auch am ganzen Bauobjekt 
ist die Arbeitsproduktivität nach 
der 
gen 
bei 
fast 
Die 
der 
gut

Einführung des durchgängl- 
Brigadenvertrags gestiegen, 
den Montagearbeitern Ist sie 
doppelt so hoch wie früher, 
neue Form der Organisation 
Arbeit Und Leitung hat sich 

o_. bewährt. Sie zielt die Kol­
lektive auf die schnellste Erzie­
lung des Endresultats. Ufid das 
Ist ein schwerwiegender Beweis 
dafür, daß sie weiter vervoll­
kommnet und an anderen Bau­
objekten eingeführt werden muß.

Galina BARON

Leistungsstarke

Die Ackerbauern der Republik 
gehen zum Anbau nur starker, 
harter und wertvoller Wesensar­
ten über. Die spezialisierten Be­
triebe haben die Abfertigung des 
Elitesaatguts an die Besteller be­
endet.

im vergangenen Jahr haben 
die Kasachstaner In die Staats­
speicher doppelt soviel starken 
Welzens eingeschüttet, als in den 
vorhergegangenen Jahren. Das 
war das Ergebnis nicht nur der ge­
wachsenen Meisterschaft der Ak- 
kferbauern, sondern auch der er­
folgreich begonnenen Ersetzung 
der Sorte „Saratowskaja 29" 
durch ertragreichere Sorten, die 
ihr in Qualität nicht nachstehen. 
Die Selektionärc haben den Ge­
treidebauern zehn Sorten Som­
mer- und Winterwelzen zum An­
bau übergeben. Diese sind den 
Boden- und Klimabesonderheiten 
verschiedener Gebiete angepaßt 
und schaffen gute Voraussetzun­
gen für die Vergrößerung der 
Produktion von Getreide hoher 
Qualität, ihre Vorzüge sind frü­
hes Reifen, geringere Anfällig­
keit durch Krankheiten und Resi­
stenz gegen Feuchtlgkeilsmangel.

Besonders erfolgreich konkur­
riert die „Zelinnaja 21" mit an­
deren Sorten. Sie Ist in fünf Ge­
bieten rayoniert. In diesem Jahr 
wird sie eine Fläche von über 
600 000 Hektar clnnehmen, das Ist 
fast doppelt sovie. wie im vergan­
genen Jahr. Ihr Hauptvorzug be­
steht darin, daß sie um 2 bis 3 
Dezitonnen höhere Erträge gibt 
als die anderen Sorten. Ihr Korn 
enthält etwa 16 Prozent Eiweiß, 
was für Feingebäck und Brot 
höchster Sorte erforderlich ist.

Für die Aussaat wird auch das 
Saatgut der Sorte „zeunnaja 2U" 
vorbereitet, d;e ebental.s von den 
Wissenschaftlern des Unlonsfor- 
schungslnstltuis für Getreidebau 
lm Geolet Zellnograd gezüchtet 
wurde. Sie ist widerstandsfähig 
gegen die Dürre in der Mitte des 
sommers. Die meisten dieser 
Neueniw.ck.ungen sind für die 
Neuiandgebiete bestimmt. Aber 
es gibt aucn Sorten lür andere 
Zonen, deren es aut dem Territo­
rium Kasachstans bO g.ot. in der 
Vorgeoirgszone und Im Steppen- 
hügeaana, wo manchmal warme 
Sommerrugen niedergenen, wird 
die Sone „Kasacnstanskaja 4" 
populär und in Zentralkasacnstan 
mit seinen armen Böden — die 
„Karagandlnskaja 2". Im Ge­
biet Ura.sk hat die „Uralskaja 
jubllejnaja * in Durrejahren um­
fassende Produktionsteste bestan­
den. Alle Weizensorten, die von 
der staatlichen Kommission für 
Sortenprüfunr empfohlen wurden, 
sind entweder starke oder wert­
volle und liefern Korn höchster 
Qualität.

Am eigenen Beispiel
Im Sowchos „Fjodoröwskl" ist ein einiges Arbeitskollektiv am W«rk, 

deshalb sind auch die Erfolge vott Jahr zu Jahr erfreulicher. Eine Genera­
tion von Getreidebauern löst die andere ab, und wenn mit der Zeit Bur­
schen oder Mädchen Aktivisten der Produktion werden, so Ist es»das 
Verdienst der Lehrmeister, der besten Mechanisatoren und Viehzüchter. 
Das ist die Meinung des Gewerkschaffsvorsitzenden des Sowchos Woldemar 
SINGER, die er nachstehend ausführlich darlegt.

Die Frage, was zu tun sei, da­
mit der Werdegang des Jungen 
Sowchosarbeilers möglichst rei­
bungslos für Ihn selost und lur 
die Produktion verläuft, bewegt 
Jeden, den unsere gemeinsamen 
Ziele nient gielcngüitlg lassen. 
Mich als Gewerkscnaflâaktlvislen 
beschäftigt dabei die Frage: Wie 
könnte man es einrichten, da­
mit die Ankunft eines jungen 
Menschen Ins Arbeitskollektiv 
für alle zu einem freudigen und 
für den Neuling zu einem türs 
ganze Leben denkwürdigen Ereig­
nis wird?

Mit diesen und vielen anderen 
Fragen, die direkten oder indi­
rekten Bezug auf die Beruisoe- 
ratung, Heranbildung und sicne- 
rung der Jungen Kader 
belaßt sich fortwährend 
werkschaltekomltec des 
Unter seiner direkten 
kung sind zwischen der Schule 
und dem Landwirtschaftsbetrieb 
feste Beziehungen hergestellt 
worden, mit seiner Hilfe wird ei­
ne strenge Kontrolle über die Ar­
beitsorganisation und Freizeitge­
staltung der Jugend, über dlo Er­
höhung Ihres beruflichen Ni­
veaus ausgeübt.

Und dennoch begibt sich ein 
Teil der Jugend In die Stadt. Die

haben, 
das Ge- 

Sowchos. 
Betehl-

Soziologen überzeugen uns übri­
gens, cnese Erscheinung 
gar notwendig: Was 
schon dlo künltlgen 
und Kurtscnaiows auf 
aniangenr Aber aucn 
bleibt die Kaderfrage ein schwie­
riges Problem, aucn wir brauchen 
die junge Ablösung.

Das ist ein ne.Kies Problem, 
das vorläufig keine eindeutige 
Lösung gefunden hat. Bel seiner 
allseitigen Analyse Überzeugen 
wir uns immer mehr, daß es iür 
ule Sicherung der Jugend aui 
dem Lande viel zu wenig Ist, die 
Bcrulsberatung In der schule zu 
organisieren sowie regelmäßig 
Treffen und Aussprachen zu ver­
anstalten. Das ist zwar altes not­
wendig, isi Jedoch der einfacnsie 
und leichteste Teil ‘ ”*
mmgsarbelt.

Die entscheidende 
unserer Ansicht nach 
melsterbewegung spielen. Es ist 
lnre Aufgabe, die kommunistische 
Erziehung der Jungen Menschen 
zu fördern, sie in den Arbeits­
wettstreit einzubeziehen, Ihnen 
die Vorzüge des von ihnen ge­
wählten Berufs vor Augen zu 
lühren. Die Tätigkeit der Nach- 
wuchsausblldcr gilt in unserem 
Kollektiv mit Recht als eine der

sei so- 
könnten 

Koroljows 
dem Lande 

Del uns

der Erzie-

Rolle muß 
die Lehr­

erziehen
wichtigsten gesellschaftllc hen 
Pflichten. Damit sie zielbewußt 
verlauft, ist lm Sowchos ein Rat 
der Lehrmeister gebildet worden. 
Dieser Rat wird auf der Voll­
versammlung gewählt. Ihm ge­
hören Prociukilonsschrltunacher. 
Vertreter der Sowchosleltung und 
□es Gewerkschaftskomitees an. 
Dem Rat stent der ivlecnanlsaiui, 
Held der sozialistischen Aroeu» 
btaaisprelsträger der UdSSR 
vV oldem ar Löwen vor.

Heute können wir Dutzende 
Belsple.e daiür anführen, wie 
sehr die Sicnerung der jungen 
Kader In der landwlrtscnaiuiciien 
Produktion vom Lehrmeister aö- 
hängt. Der ältere Arbeitskollege 
vermag es» besser als ein oeue- 
biger anderer, das Wesen des so­
zialistischen Wetibeweros, den 
Sinn der fortschrittlichen Formen 
der Arbeitsorganisation zu erläu­
tern.

Anfangs des vorigen Jahres 
wurde in der Abtei.ung Nr. 3 
eine Arbeitsgruppe gebadet, der 
neben solchen enahrenen Meike- 
r.nnen wie Raissa Kargapolowa 
jind Jewdoklja Pepeljajewa die 
.Aniängerlnnen Tamara Ekel und 
Alna Pepeljajewa angehören. 
Ihnen wurden insgesamt 200 Kü­
he zugeteilt. Dank der aktiven 
Unterstützung der Veteranen ha­
ben die Neulinge Vertrauen in 
ihre Kräfte geiaßt, sind schal­
lensfroh, und die Sachlage in der 
Farm verändert sich zum Besten. 
Im LauTe der Vlenwinterung sind 
die Melkerträge bedeutend gestie­
gen, der sanitäre Zustand der

Ställe hat sich verbessert.
In der Abteilung Nr. 5 Ist e3 

die Melkerin Vera Gorlan, die 
ihre reichen Erfahrungen der äu­
gend übermittelt. Ihre Patenkm- 
der — die Jungen Melkerinnen 
Blssilowa und Achmadulina — 
haben lm vorigen Jahr 2 850 Ki­
lo Milch Je Kuh erhalten. Die 
Lehrmeisterin selbst hat die 
3 000-Kilo-Zflelmarke überschrit­
ten.

Die Organisation des Gruppen­
systems der Arbeit hat für die 
jungen Menscnen e.nen Vorzug, 
der nicht mit Zahlen auszuuruk- 
ken ist. Das ist das moralische 
Klima des Kouekuvs, a.e Verant­
wortung eines joden für alle und 
aJer für einen jeden. Da3 scnließt 
Erscheinungen von Egoismus im 
Wettbewerb aus, der oei indivi­
duellen Arbeitsformen vorkommt. 
In solch einer Gruppe verpflich­
tet schon das Arbeitsprinzip 
selbst, seinem Kameraden zu hel­
len. Und nur der Erfolg des 
ganzen Kollektivs Ist auch dein 
Erfolg.

Die Erfahrungen der besten 
Lehrmeister propagierend, veran­
stalten wir 1 reiten der Jugend 
mit Arbeitsve.eranen, Schnttma- 
cnern und Produktionsneuerern.

Es ist nicht leicht, die einzig 
rlcntige Formel iür die Lehrmei- 
slerscnaftsbewegung wie apch 
iür die gesamte ideologische und 
Erziehungsarbeit zu finden. Doch 
man kann sicher behaupten, daß 
die gute Einwirkung des Lehr­
meisters auf den Jungen Men­
schen lm Laufe der gemeinsamen 
Arbeit seine Aktivität fördert und 
die unsichere Position des seinen 
selbständigen Weg beginnenden 
Jungen Menschen positiv beein­
flußt.

Die Strumpffabrik in Semipelafinsk 
ist ein führender Betrieb der Ge- 
bietshaupfstadt. Hier werden Kin­
derwaren gefertigt In diesem Jahr 
will man zwei Erzeugnisarten dieser 
Fabrik das staatliche Gütezeichen 
verleihen. Das ist das Ergebnis der 
ständigen Aufmerksamkeit, die man 
im Werk der Qualität der Erzeugnis­
se schenkt.

Das Kollektiv der Kettelabteilung 
der Fabrik führt im sozialistischen 
Wettbewerb um die würdige Ehrung 
des 60. Gründungstags der UdSSR.

Im Bild: Die besten Maschinen­
näherinnen der Kettelabteilung 
Swetlana Golowina, Ludmilla Igna­
towa, Rysshan Shumabekowa und 
Nadeshda Wesselowa.

Foto: Viktor Krieger

Weizensorten
für das Neuland

(KasTAG)

Agitieren durch
Vor kurzem ..at unser Kolchos 

seinen 50. Gründungslag began­
gen. lm Klub hatten slcn so vie­
le Menschen versammelt, daß 
kein Apfel zur Erde fallen konn­
te. Herzliches Lachen, freudige 
Begegnungen, gehobene Stim­
mung — das war die Atmosphäre 
dieses Festes. Es gab Reden, 
Erinnerungen der Veteranen des 
Kolchos, anregende Aussprachen. 
Wie ein roter Faden zog sich 
durch sie alle der Gedanke, daß 
die Kommunisten die führende 
Kraft, die Urheber aller guten 
Initiativen und Taten sind. Sie 
sind voran und begeistern ande­
re.

Man könnte dafür viele Bei­
spiele nennen. Da wäre z. B. die 
Initiative der Kommunistin und 
Melkerin Talbolda Nuramgina. 
Am Anfang des Jahres hatte sie 
sich verpflichtet, ihre Kuhgruppe 
von 35 auf 70 zu vergrößern 
und 3 000 Kilogramm Milch je 
Kuh zu melken. Die Bedingungen 
dazu sind vorhanden. In Betrieb 
genommen wurde die zweite Fol­
ge des Milchkomplexes mit vol­
ler Mechanisierung und teilwei­
ser Automatisierung des Pro­
duktionsprozesses. In der Farm 
wurde die Zweischichtarbeit or­
ganisiert. Die Initiative der Best­
melkerin wurde unterstützt. Mit 
Elan ging auch die Agitatorin 
Nuramgina an die Arbeit. Ihre 
hohen Melkerträge waren die 
beste Agitation. Heute betreuen 
alle Melkerinnen vergrößerte 
Kuhigruppen. Die Arbeitsresulta- 
te sind erfreulich. Wenn hier vor 
zwei Jahren nur sieben Melkerin­
nen 3 000 Liter Je Kuh erhielten, 
so sind es heute schon 12. Vier 
Meisterinnen des Maschinenmel­
kens haben bereits die 4 000-K1- 
lo-Lelstung übertroffen — das 
sind Beate Dederer, Anna Gari­
na, Galina Flaum und Olga Kehl. 
Ihre Reihen werden sich bald er­
weitern. So wurde das Vorbild

der Kommunistin ein Beispiel 
der Nachahmung und brachte dem 
Kolchos großen Nutzen.

Über unsere Kommunisten 
kann ich sagen, daß ihr Streuen, 
Immer mitten lm Leben des Kol­
lektivs, tonangebend zu sein, 
nicht nur duren das Parteistatut 
bedingt ist. Für die Mehrheit Ist 
das Herzenssache. Da möchte Ich 
über die Agitatorin Sinaida Mick 
erzählen, sie ist Buchhalterin in 
der Tierzuchtfarm. Sorgen hat 
sie nicht wenig, aber sie verhält 
sich zu Ihren Parteipfllchten als 
Agitatorin bei den Farmarbeitern 
stets ebenso gewissenhaft wie zu 
ihren Dlenstpiilchten.

Im Herbst erörterten 
die Melkerinnen des Milchkom­
plexes Ihre Aufgaben für den 
Winter, Die Agitatorin Mick be­
suchte Jede Unterabteilung. Wän- 
rehd der Aussprachen mit den 
Menschen wurde stets über die 
Reserven, über die fortschrittli­
chen Arbeitsmethoden und über 
den Wettbewerb gesprochen. Die­
sem Aspekt schenkte die Agitato­
rin besonders viel Aufmerksam­
keit.

Eine breite Offenkundigkeit 
des Wettbewerbs zu erreichen Ist 
unumstößliche Regel der Agita­
torin Sinaida Mick. In Jahrelan­
ger Praxis hat sie sich überzeugt, 
daß das eines der Mittel zur He­
bung des Wettbewerbselans ist. 
Deshalb läßt die Agitatorin kei­
nen Tag vergehen, ohne einen 
..Blitz" oder ein ,,Informations­
blatt" über die Ergebnisse des 
Wettbewerbs hcrauszubringen.

Aktive Agltallonsarbelt leistet 
auch der Kommunist Jakob 
Adam. Während der Ernteber- 
guog war er Initiator der Einfüh­
rung der Ipatowo-Methode. Er 
war mit unter den ersten, die die­
se Methode meisterten und lei­
tete eine Ernte-Transportgruppe, 
die eine der besten war. Agita­
tion durch die Tat — das ist das

Oie große Kraft des sowjetischen Patriotismus
Die Sowjetmensohen sind Pa- 

trloten-lnternatlonalLSten. Sie He­
ben Ihre sozialistische Heimat 
tief und ergeben. Unser Volk hat 
der Welt seinen Patriotismus und 
seine Liebe zur Heimat wieder­
holt bewiesen. Erinnern wir uns 
an den erbitterten Kampf der 
Jungen Sowjetrepublik gegen die 
ausländischen Interventen und 
die Weißgardisten In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht. Der 
Sieg fiel uns nicht leicht, aber 
schon damals offenbarte sich der 
tiefe Patriotismus des befreiten 
Volkes mit seiner ganzen Kraft. 
Unvergeßlich sind dlo Arbeits­
großtaten aus den Jahren der 
Industrialisierung und der Kol­
lektivierung der Landwirtschafti 
Die Verwandlung des technisch 
und ökonomisch rückständigen 
Agrarlandes In eine Industrie- 
und Kolchosmacht war eine pa­
triotische Heldentat von Millio­
nen Werktätigen des Sowjetlan­
des, begeistert und geleitet von 
der Kommunistischen Partei. Mil 
nie dagewesener Kraft und Tiefe 
offenbarte sich der sozialistische 
Patriotismus In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
als das Sowjetvolk den Faschis­
mus aufs Haupt schlug und die 
Menschheit vor der braunen Pest 
rettete. Diese Heldentat werden 
die Völker nie vergessen, bei den 
Sowjelmenschen ruft sie das be­
rechtigte Gefühl des nationalen 
Stolzes hervor.

A
W. I. Lenin nannte den Patrio­

tismus eines der tiefsten Gefühle, 
die Jahrhunderte- und Jahrtausen­
delang In isolierten Ländern ge­
festigt wurden. Im sowjetischen 
Patriotismus finden die fort­
schrittlichsten Traditionen aller 
Völker der UdSSR Ihre Verkör­
perung und Weiterentwicklung.

Die Sowjetmenschen — Pa-

trioten ihrer Heimat — verbin­
den deren Zukunft mit dem Auf­
bau des Kommunismus. Auf der 
Grundlage des Übergangs zur 
neuen Gesellschaftsordnung be­
schleunigt sich der wissenschaft­
lich-technische und soziale Fort­
schritt Jeder Nation und Völker­
schaft. Dadurch werden slchero 
Garantien geschaffen für die wah­
re Souveränität der Sowjethel- 

• mat, für eine wahrlich unabhän- • 
glge Innen- und Außenpolitik, die 
die Interessen aller Werktätigen 
widerspiegelt.

Der Patriotismus, der bei uns 
den nationalen Rahmen über­
schritten hat, kommt in dem stol­
zen Gefühl der Zugehörigkeit 
zur einheitlichen großen Sowjet­
helmat, in der unerschütterlichen 
und tiefen Treue zu den Idealen 
des Kommunismus, der Politik 
der Kommunistischen Partei zum 
Ausdruck.

Die Gründung und Entwick­
lung der UdSSR — der sowjeti­
schen sozialistischen Föderation 
— mehrte die Kräfte und Mög- 

. llchkeiten ailer Nationen des Lan­
des beim Aufbau des Kommunis­
mus auf das Zehnfache, beschleu­
nigte Ihren allseitigen Fortschritt 
und Ihre gegenseitige Annähe­
rung. Die Prinzipien des proleta­
rischen Internationalismus sind 
zu festen Überzeugungen und 
täglichen Verhältensnormen der 
Sowjetmenschen geworden.

Die Bürger des Sowjetlandes 
haben gleich wahren Freunden 
und Brüdern nicht nur gemeinsa­
me t Freuden, sondern auch ge­
meinsame Sorgen. Sollte sich In 
Irgendeiner Republik ein Un­
glück ereignen, leisten Ihr die 
anderen Sowjetvölker brüderli­
chen Beistand.

Die Freundschaft und Brüder­
lichkeit der Völker der UdSSR, 
Ihr Patriotismus entwickeln sich 
und erstarken lm sozialistischen 
Wettbewerb, durch die gegensei-

tige Hilfe, durch den Austausch 
der Erfahrungen im kommunisti­
schen Aufbau. Sachliche, enge 
Beziehungen bestehen zwischen 
den Werkzeugmaschinenbauern 
von Moskau und Tbilissi, den 
Erdölarbeitern vom Kasplsee und 
von Tjumen, den Maschinenbau­
ern von Minsk und Gorki, den 
Kumpeln von Donezk und Kara­
ganda. Tausende Arbeitskollek­
tive der multinationalen Republi­
ken wetteifern miteinander 
mehren den Reichtum der 
mat.

Die selbstlose Arbeit lm 
men des Triumphes des Kommu­
nismus — das ist heute der 
Hauptgradmesser des Patriotis­
mus des Sowjetmenschen. Die 
Aufgaben des elften Planjahr- 
fünfts realisierend, kämpft er für 
ausgezeichnete Qualität der Er­
zeugnisse, Ist bestrebt, dlo neue­
sten Errungenschaften von Wis­
senschaft und Technik, die fort­
schrittlichen Erfahrungen einzu­
führen. Er sorgt sich um die ra­
tionelle Nutzung der Arbeitszeit, 
der Produktionskapazitäten, spart 
Material und Energie. Er kann 
sich die Arbeit ohne Organisiert­
heit und Disziplin nicht denken. 
Für Ihn sind Initiative und sorg­
sames Verhalten zum sozialisti­
schen Eigentum kennzeichnend. 
Die Heimat kennt die Namen von 
Hunderten Produktionsneuerern, 
die heldenmütige Beispiele In der 
Erfüllung der Jahres- und Fünf­
jahraufgaben zeigen. Eine neue 
Welle patriotischer Initiativen 
entfaltete sich lm Lande lm Zu­
sammenhang mit der Vorberei­
tung zum 60. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken.

Die patriotischen Gefühle des 
SowJotmenschen offenbaren sich 
Jetzt Immer mehr lm entschiede 
nen Kampf gegen verschiedene 
negative Erscheinungen, die von 
der bürgerlichen Propaganda

ausgeschlachtet werden, In der 
Verstärkung der Wachsamkeit, in 
der konsequenten Ablehnung der 
fremden Ideologie und Psycholo­
gie, in der Sohnessorge um die 
Festigung der Verteidigungs­
macht des Landes.

A

und 
Hel-

Na*

Die entwickelte sozialistische 
Gesellschaft kennzeichnet ein 
hohes Niveau des internationalen 
Bewußtseins der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauern und der Intel­
ligenz. In der Sowjetunion hat 
sich erstmals in der Geschichte 
ein neuer Typ zwischennationa­
ler Beziehungen herausgeblldet, 
die auf don Prinzipien des sozia­
listischen Internatlonall s m u s 
gründen — auf den Prinzipien 
der vollen Gleichheit und der 
Freundschaft aller Nationen und 
Völkerschaften, Ihrer allseitigen 
brüderlichen Zusammenarbeit, 
der politischen, wirtschaftlichen, 
militärischen und kulturellen ge­
genseitigen Hilfe.

Der sowjetische Patriotismus 
und Internationalismus Ist unver­
einbar mit den Überbleibseln der 
nationalen Beschränktheit, In 
welcher Form sie auch Immer 
auftreten. Die Liebe aller Völker 
der UdSSR zu ihrem sozialisti­
schen Lande vereint sich orga­
nisch mit den Gefühlen der Ach­
tung und der Freundschaft zu 
den Völkern der anderen Bruder­
länder, zu den Werktätigen der 
ganzen Welt. 7

Fremd dem Internationalismus 
sind Erscheinungen des Natio­
nalismus, Lokalpalrlotlsmus, Pro­
paganda der ' nationalen Aus­
schließlichkeit und Isoliertheit, 
Idealisierung der Vergangenheit. 
Lobpreisung der reaktionären 
Traditionen und Bräuche.

W. I. Lenfln forderte, die 
Werktätigen ständig und konse­
quent lm Sinne des Intemationa-

lismus zu erziehen. Die KPdSU 
hat es erreicht, daß der Interna­
tionalismus aus dem Ideal eines 
Häufchens Bolschewlkl zur tiefen 
Überzeugung von Millionen unse­
rer. Menschen aller Nationen und 
Völkerschaften geworden Ist.

Man darf Jedoch nicht verges­
sen, daß die nationalistischen 
Vorurteile eine außerordentlich 
zählebige Erscheinung sind, die 
fest in der Psychologie der Men­
schen wurzelt, welche In politi­
scher Hinsicht nicht reif genug 
sind. Diese Vorurteile bestehen 
sogar unter den Verhältnissen, wo 
die objektiven Voraussetzungen 
für irgendwelche Antagonismen 
In den Beziehungen zwischen den 
Naüonen schon längst nicht mehr 
existieren. Man darf den Um­
stand nicht vergessen, daß die 
Überreste des Nationalismus sich 
nicht selten mit Lokalpairlotls- 
mus verflechten, der dem Natio­
nalismus verwandt Ist.

Wir dürfen auch nicht 
sen, daß die Überbleibsel 
tlonallstlschen Gesinnung 
ßen her durch die Politiker und 
Propagandisten der bourgeoisen 
Welt auf Jede Art und Welse ge­
fördert werden. Beliebige Er­
scheinungen solcher Art werden 
von unseren Klassenfeinden mit 
dem größten Elfer aufgegriffen 
und aufgebauscht, In der Hoff­
nung. die Einheit der Völker un­
seres Landes doch In irgendei­
nem Maße au schwächen.

Das sowjetische Volk Ist die 
Vorhut des Internationalen 

Trupps der Kämpfer gegen Impe­
rialismus, für Frieden, Demokra­
tie und nationale Unabhängig­
keit. Seine schöpferische Tätig­
keit vereint sich mit dem ganzen 
Strom des weltweiten revolutio­
nären Prozesses, fördert aktiv die 
sozialistischen und demokrati­
schen, antiimperialistischen und 
nationalen Befreiungsbewegun­
gen in den anderen Ländern. Die 
Sowjetmenschen haben, unabhän-

verges- 
der na- 
von au-

Taten
wichtigste Prinzip Jakob Adams. 
Auf seinen Vorschlag hin wurde 
ein Preis des Helden der sozia­
listischen Arbeit Chrl s 11 a n 
Schwarz gestiftet» der unser 
Landsmann und gegenwärtig 
Rentner Ist. Den besten jungen 
Getreidebauern wird der „Wim­
pel der Hoffnung" überreicht.

Eine große Arbeit leistet das 
Auskunfts- und Informailonszen- 
trum. Es wird von Johann Mick, 
Mitglied des Partelkomitees und 
Hauptbuchhalter geleitet. Seine 
aktiven Helfer sind die Leiterin 
des Parteikablnetts- Galina Nuf- 
fer, die Statistikerin Olga Loh­
mann, der Agronom Andrej 
Schwarz und andere Agitatoren.

Anfangs Oktober wandten sich 
die Tierzüchter unseres Kolchos 
mit einem Appell an alle Farmar­
beiter des Rayons Bischkul, ei­
nen Wettbewerb um die organi­
sierte Durchführung der Tier­
winterung, um die größtmögliche 
Vergrößerung der Erfassung von 
Milch und Fleisch zu entfalten. 
Da bietet sich den Agitatoren 
ein umfangreiches Tätigkeits­
feld. Denn der Erfolg hängt In 
vielem von der Stimmung der 
Menschen, von ihrem Bestreben 
ab, mit voller Hingabe zu arbei­
ten und aliC Reserven zu nutzen.

Heute kann man schon einige 
Ergebnisse des ersten Jahres de3 
elften Plan Jahrfünfts bewerten. 
Der Kolchos hat seine Pläne im 
Verkauf von Fleisch und Milch an 
dèn Staat erfüllt. Auch 
die Zielmarken in der Getreide­
lieferung an die Heimat sind er 
reicht. Ihren Anteil an diesen 
Arbeitssiegen haben zweifellos 
auch die Menschen, die das be­
geisternde Wort der Partei In die 
Massen tragen.

David LEMMER. 
Brigadier im Kolchos 
..XXII. Parteitag der 
KPdSU", Agitator 
Gebiet Nordkasachstan

gig von ihrer nationalen Zuge­
hörigkeit, allgemeine Grundin­
teressen mit den Werktätigen der 
Bruderländer, mit den Völkern 
anderer Staaten, die um die Fe­
stigung Ihrer nationalen Unab­
hängigkeit, um sozialen Fort­
schritt kämpfen.

Gestützt auf die wirtschaftli­
chen. sozialen und politischen 
Errungenschaften, betreibt das 
Volk unseres Landes konsequent 
eine lnternationallstlscne Außen­
politik, deren Prinzipien In der 
Verfassung der UdSSR verankert 
sind. Sie ist auf die Abwendung 
der Gefahr eines Nuklearkrieges, 
auf die Erlangung der allgemei­
nen und vollständigen Abrüstung, 
auf die konsequente Verwirkli­
chung des Prinzips der friedli­
chen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung abgezielt.

Der kolossale Beitrag des So­
wjetvolkes zur revolutionären 
Umgestaltung der Welt Ist von 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit anerkannt. Auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU un­
terstrich Genosse L. I. Breshnew: 
..Das zwanzigste Jahrhundert hat 
mehr Veränderungen als jedes 
andere Jahrhundert nervorge- 
bracht. Und kein Land hat zu die­
sen Veränderungen einen gewich­
tigeren Beitrag geleistet als die 
Union der Sozlalistlscnen Sowjet­
republiken — die Heimat des 
Großen Oktober, das erste Land 
des siegreichen Sozialismus."

Die organische, tiefe Vcrbun- 
dcnneit des Patriotismus und 
des Internationalismus des So­
wjetvolkes erstarkt und berei­
chert sich noch mehr unter den 
Verhältnissen des reifen Sozialis­
mus.

Heute besteht die patriotische 
und zugleich die internationalisti­
sche Pflicht der Sowjetmenscnen 
darin, durch ihre Arbeit, die ak­
tive gesellschaftliche Tätigkeit, 
Ihre ganze Lebensweise das Anse­
hen des Sozialismus In den 
Augen aller Werktätigen des Pla­
neten noch mehr zu hohen.

I. ANOSCHKIN 
(APN)
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Dienstleistungen für
ULAN-BATOR. Die Mitarbei­

ter des Dienstlelstungsberelchs 
der Volksmongolei haben sich im 
eben begonnenen siebenten Plan- 
Jahrfünft die Aufgabe gestellt, 
gute Dienste für die Viehzüchter 
In Jeder Jurte zu leisten. Unter 
anderem ist vorgesehen. In den 
nächsten Jahren in den Dürfen 
weitere 56 Dienstleistungskombi­
nate und -Zentren zu bauen, die

Zahl und die Arten der erwiese­
nen Dienste bedeutend zu erwei­
tern und deren Qualität zu ver­
bessern.

Das vor etwa 10 Jahren gegrün­
dete Dienstleistungswesen hat sich 
bereits In einen selbständigen, 
sich schnell entwickelnden Zweig 
der Volkswirtschaft der Republik 
verwandelt. Die ständige Auf­
merksamkeit, die der Vervoll-

kommnung des Dienstleistungs­
wesens in der Mongolei ge­
schenkt wird, verbessert rasch 
die Lebensbedlngungcn des Vol­
kes.

Gegenwärtig wirken allein In 
Ulan-Bator 150 Betriebe dieses 
Zweiges, die der Bevölkerung al­
le Jährlich 600 Arten von Dienst­
leistungen erweisen.

Besondere Beachtung wird 
der möglichst schnellen Entwick­
lung des Sozlalservlces auf dem 
Dorfe geschenkt

fAuf den Stand 
des Jahres 2000

HAVANNA. Nach der Zahl 
»der Arzte für die Bevölkerung ist 
die Republik Kuba unter die ent­
wickeltsten Länder der Welt vor­
gerückt und hat im Gesundheits­
schutz das von der Weltgesund­
heitsorganisation für alle Länder 
geplante Niveau des Jahres. 2000 
erreicht.

Durch die unentgeltliche und 
allgemein zugängliche ärztliche 
Betreuung wurden vollständig 
solche Krankheiten liquidiert wie 
Poliomyelitis, Malaria, Diphthe­
rie, Fieber, die Pocken, denen 
vor der Revolution Tausende Ku­
baner erlagen. Damals konnten 
nur acht Prozent der Bevölke­
rung ärztliche Hilfe genießen.

Der Entwicklungsplan des na­
tionalen Gesundheitsschutzes bis 
zum Jahre 1985 sieht eine be­
deutende Erweiterung des Netzes 
medizinischer Einrichtungen vor. 
Geplant ist der Bau von 30 neu­
en Krankenhäusern. 85 Poliklini­
ken. 13 Zahnkliniken, Zentren für 
Bluttransfusion und schnelle me­
dizinische Hilfe. Auf dem Mitte 
Januar in Havanna abgehaltenen 
III. Kongreß kubanischer Kar­
diologen wurde festgestellt, daß 
bis 1985 alle Provinzstädte spe­
zialisierte Zentren haben werden. 
Eine besondere Bedeutung wird 
der Schaffung von Spezialwagen 
der „Schnellen Hilfe beigemes­
sen, die mit der modernsten Tech­
nik ausgerüstet werden.

CSSR. Die Prager Vereinigung „TOS-Hostlvar" wird mit Hilfe sowjeti­
scher Spezialisten zu einem Großzentrum des Werkzeugmaschinenbaus. Sie 
muß zu einem Musterbetrieb der Tschechoslowakei für Herstellunq von 
Schleifmaschinen werden. In den Abteilungen der Vereinigung werden So­
wjetische Werkzeugmaschinen mit Programmsteuerung aufgestollf. Alle Ar­
beitsgänge sollen mit Elektronenrechnern kontrolliert werden.

Die gründliche Rekonstruktion der „TOS-Hosfivar" wird es ermöglichen, 
bis Ende des laufenden Planjahrfünfts 2,5mal mehr Erzeugnisse zu produ­
zieren. Große Partien von Werkzeugmaschinen werden in die UdSSR und 
andere RGW-Länder gelangen.c

Im Bild: In einer Abteilung des Betriebs.
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Das Tempo wird gesteigert
BERLIN. In den ersten Wo­

chen dieses Jahres steigern die 
Kollektive vieler Wohnungsbau­
kombinate in verschiedenen Be­
zirken der DDR Ihr Arbeitstem­
po. Im Zuge der Erfüllung der 
vom X. Parteitag der SED ge-

slellten Aufgaben haben sich die 
Bauschaffenden verpflichtet, die 
Arbeitsproduktivität jährlich um 
3,5 Prozent zu erhöhen, und 85- 
bls 95 000 000 Stunden Ar­
beitszeit einzusparen. Bis 1985 
soll der Umfang der Bauproduktl-

on in der Republik um 24 bis 26 
Prozent anwachsen.

Die Grundlage für die Reali­
sierung der Auflagen des Fünf­
jahrplans wurde bereits lm ver­
gangenen Jahr geschaffen, als In 
der Republik 180 000 Wohnun­
gen, d. h. 9 400 mehr als plange­
mäß, gebaut bzw. modernisiert 
worden waren.

Eine sowjetisch-finnische Ver­
einbarung über die Verlängerung 
der Schiffahrtsdauer im Saimaa- 
Kanal auf zehn Monate pro Jahr 
ist In Helsinki unterzeichnet wor­
den.

Bisher wurde die Dauer 
Navigationsperiode durch 
Wetterbedingungen bestimmt.

Der Wichtigkeit des Saimaa- 
Kanals bei der Verwirklichung 
des stetig steigenden Warenaus­
tausches zwischen der UdSSR 
und Finnland sowie der Notwen­
digkeit Rechnung tragend, einen

der
die

sicheren Schiffahrtsbetrieb lm 
Winter zu ermöglichen, sind die 
Sellen übereingekommen, die 
Schiffahrt durch Eisbrecherein­
salz abzusichern. Der Kanal, der 
oft Wasserstraße der Freund­
schaft genannt wird, hat eine 
ziemlich große Bedeutung. Es ge­
nügt zu sagen, daß allein wäh­
rend der Jüngsten Navigations­
zelt über 1.4 Millionen Tonnen 
Güter durch die Saimaa-Wasser­
straße befördert wurden.

Die jetzt unterzeichnete Verein­
barung entspricht voll und ganz 
dem beabsichtigten Ausbau der 
sowjetisch-finnischen Zusammen­
arbeit In Handel und Wirtschaft. 
Sie gestattet es, die Möglichkei­
ten voll zu nutzen, die der Sai­
maa-Kanal bietet

Kurs auf gute 
Beziehungen

Griechenland hat der Palästi­
nensischen Befreiungsorganisation 
(PLO) vollen diplomatischen Sta­
tus zuerkannt. Das wurde offi­
ziell in Athen bekanntgegeben. 
Der PLO-Vertreter Sh. Armalll 
überreichte dem Außenminister 
des Landes. loannls Charalambo- 
poulos, sein Beglaubigungsschrei­
ben.

Griechenland ist zur Zelt das 
einzige Band des „Gemeinsamen 
Marktes", das offizielle diploma­
tische Beziehungen zur PLO un­
terhält

Präsldemt Reagan hat In seiner 
Botschaft an den USA-Kongreß 
„Zur Lago der Nation" den 
„Plan eines neuen Föderalismus" 
vorgeschlagen, der die Übergabe 
von Funktionen der Bundesregie­
rung auf dem sozlal-ökonomlscncn 
Gebiet an d'.e Behörden der ein­
zelnen Bundesstaaten und örtli­
chen Machtorgane vorsieht. Kon­
kret geht es darum, daß sich mit 
den Problemen der Armut, der 
Erwerbslosigkeit, der Städiekrel- 
se und mit einer Vielzahl ande­
rer sozialen Programme, rund 40, 
In der Zukunft nicht die Bundes-, 
sondern die örtlichen Behörden 
befassen, denen dafür sowohl die 
notwendigen Mittel als auch 
Kräfte fehlen.

Was steckt hinter diesem Plan 
und welche Ziele werden mit Ihm 
verfolgt? Bedeutet er eine grund­
legende Revision der „Reagano- 
mlk", die lm vergangenen Jahr 
dem amerikanischen Volk so viel 
Not gebracht hat?

Die „Reaganomlk" bedeutete 
ihrem Wesen nach eine forcierte 
Verstärkung der Kriegsmacht, die 
Schaffung von besonders günstl-

Kommentar
gen Voraussetzungen für die Mo­
nopole und den militärisch-indu­
striellen Komplex, einen verstärk­
ten Angriff auf die wirtschaftli­
chen und sozialen Errungenschaf­
ten de3 amerikanischen Volkes, 
Die fügen dieser Politik liegen 
auf der Hand: cs werden Werke. 
Fabriken. Dienststellen geschlos­
sen, während die Arbeitslosigkeit 
stetig ansteigt.

Die Reagan-Administration, die 
einen volksfeindlichen Kurs 
steuert, hat im vergangenen Jahr 
die Programme für soziale Hilfe, 
die Gelder für Nahrungsmittelku­
pons, die Mittel für den 
nung3bau und die Kredite 
AusDlldung erbarmungslos 
schnitten. Das Leben wurde 
die •überwältigende Mehrheit 
Amerikaner Jmmer schwerer 
schwerer. Millionen USA-Bürger 
quält hbute die Frage, woher das 
(Jeld kommen soll, um Im näch­
sten Monat die Miete zu 
len, Lebensmittel für die 
lie In der nächsten Woche 
werben und die Schulden 
gen.Handel ausbauen

Italienische Geschäftskreise 
sind an einem Ausbau der Han­
delsbeziehungen mit der Sowjet­
union interessiert und wenden 
sich entschieden gegen die Ver­
suche der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Italien dazu zu zwin­
gen, sich den Sanktionen gegen 
die Sowjetunion anzuschließen. 
Das erklärte Sllvano Todaro, Prä­
sident der Handelsgesellschaft 
„Sltco", in einem TASS-Ge- 
spräch. ,,Sltco" liefert in die 
UdSSR Erzeugnisse von mehr als 
40 italienischen Firmen, darun­
ter Ausrüstungen für Gasrohrlei­
tungen, Rohre, Qualltätsstahl und 
Kabel.

Wenn sich Italien den USA in 
der Frage der Sanktionen ange­
schlossen hätte, so bedeutete dies 
lediglich den Verlust vieler vor­
teilhaften Verträge und die wach­
sende Arbeitslosigkeit, sagte Sll-

Woh- 
für 
bc- 
für 
der 
und

bezah- 
Faml- 
zu cr- 
zu tll-

Im Weißen Haus 13t man sich 
dessen wohl bewußt, daß dies für 
sie bei den lm kommenden Herbst 
bevorstehenden Zwischenwahlen 
zum USA-Kongreß schlechte Fol­
gen haben könnte. In diesem Zu­
sammenhang hat 'man offenbar 
Geschlossen, die Taktik zu än­
dern. Anstatt m'.t eigenen Hän­
den die sozialen Programme zu­
nichte zu machen, hat man be­
schlossen, dle3e Funktion den ört­
lichen Behörden und den Bun­
desstaaten zu übertragen. Dabei 
ist man doch recht gut lm Bilde, 
daß diese sich permanent in ei­
ner finanziellen Notlage befinden. 
Und dieser nicht allzu kompli­
zierte Trick wird als „neuer Fö­
deralismus" hingestellt.

Man muß sagen, daß sich nur 
Wenige irreführen ließen. Rea­
gans Manöver stieß sofort auf ei­
ne breite Opposition lm Kongreß, 
unter den Gouverneuren der Bun­
desstaaten und den örtlichen Be­
hörden und 1m gesamten Land. 
Es wurde als ein Eingeständnis 
der Haltlosigkeit der „Reagano-

mlk" und als ein Versuch ge­
wertet. um die Lösung der sozia­
len Probleme des Landes herum­
zukommen.

Der amerikanische Senator E. 
Hoillns verglich den Plan, die 
Funktionen der USA-Regierung 
auf sozialem und wirtschaftli­
chem Gebiet an die örtlichen Be­
hörden zu übergeben, bildlich 
mit „einem Platzwechsel von Ses­
seln auf dem Deck der ihrer Ka- 
tasiropne entgegenschwimmen­
den .Titanic*". Der Bürgermei­
ster von Atlanta, E. Young, er­
klärte: „Präsident Reagan will 
die schwerste und unangenehm­
ste Arbeit den Bundesstaaten und 
den örtlichen Behörden aufbür­
den, die nicht Imstande und nicht 
vorbereitet sind, diese Tätigkeit 
auszuüben'*.

Der Schwerpunkt des „Planes 
des neuen Föderalismus'*, in wel­
cher Form er auch angeboten 
wird, besteht darin, einen weite­
ren Angriff auf die Rechte und 
Interessen der Werktätigen zu 
führen.

Wladimir WASCHEDTSCHENKO

vano Todaro. Als Beispiel führte 
er den umfangreichen sowjeti­
schen Auftrag an, der die Liefe­
rung von Pumpstationen für die 
Gasrohrleitung Urengoi —UdSSR 
- Westgrenze, der kürzlich an 

die italienische Firma „Nuovo 
Pignone" vergeben wurde. Die 
Realisierung allein dieses Vertra­
ges wird Tausende Menschen in­
nerhalb von vier Jahren mit Ar­
beit versorgen.

Die Sanktionen der Reagan- 
Administration angesichts der 
Entwicklung In Polen und die 
lautstarke antisowjetische Kam­
pagne sind absolut ungerechtfer­
tigt und bedeuten den Versuch 
einer Einmischung in die Inneren 
Angelegenheiten eines fremden 
Landes, unterstrich Sllvano Toda­
ro. Dio Polen müssen selbst Ihre 
Probleme lösen.

Es muß einen wundern, daß es 
sich in Italien Menschen finden, 
die bereit sind, dem amerikani­
schen Kurs zu folgen und die sich 
lür die amerikanischen Interessen 
einsetzen. Nur so kann man er­
klären, daß noch Immer die Fra­
ge der Eröffnung der Kredite 
lür italienische Firmen offen 
bleibt, die Ihre Erzeugnisse in 
die Sowjetunion liefern, wodurch 
sie gegenüber den konkurrieren­
den Firmen benachteiligt werden. 
So mußte die Sowjetunion schon 
in diesem Jahr mehrere Aufträge 
nach Griechenland vergeben, die 
an italienische Firmen fallen 
könnten.

Die Sowjetunion war und 
bleibt ein zuverlässiger Handels­
partner, erklärte Silvano Todaro. 
Der Umsatz der Gesellschaft „Slt- 
co" im Handel mit der Sowjet­
union. den sie schon seit 15 
Jahren treibt, vergrößert sich 
jedes Jahr um 15—20 Prozent 
und hat 1981 200 Millionen Dol­
lar betragen.

Woher geht 
die Gefahr aus?

Gegenseitig vorteilhaft
Eine vom Vorsitzenden der 

Britisch-Sowjetischen Handels­
kammer, Kèvln Thompson, gelei­
tete Delegation britischer Unter­
nehmer hat in Moskau zu einem 
fünftägigen GesGhöftsbeauch ge­
weilt. in einem TASS-Gespröch 
sagte Thompson, daß die Ergeb­
nisse dieses Besuchs das gegen­
seitige Bestreben der Geschäfts­
kreise der UdSSR und Großbri­
tanniens bestätigt hätten, die bi­
lateralen Handelsbeziehungen 
auszubauen.

Wie Thompson weiter ausführ­
te, hätten dla geführten Verhand­
lungen in der Unterzeichnung 
neuer Verträge zwischen mehre­
ren britischen Firmen und so­
wjetischen Außenhandelseinrich­
tungen gegipfelt. Sie hätten für 
weitere Firmen günstige Mög­
lichkeiten eröffnet. In naher Zu­
kunft Geschäftsabschlüsse au tä­
tigen.

Er brachte die Gewißheit zum 
Ausdruck, daß das sowjetisch-bri­
tische Treffen „am runden Tisch" 
zu Fagen der Entwicklung der 
Beziehungen in, Wissenschaft. 
Technik, Industrie, Handel und 
Wirtschaft, das Im nächsten Mo­
nat in der Sowjetunion veranstal-

tet werden soll, zur Festigung bi­
lateraler Geschäftsbezlenungen 
beitragen wird.

Kevin Thompson unterstrich, 
daß britische Geschäftsleute In 
diesem Jahr weitere Reisen in die 
UdSSR vorhätten. Das sei ein gu­
tes Zeichen für Ihre ~ 
Handelsbeziehungen 
sehen Einrichtungen 
kein.

Der Direktor der____ ____
brldge, David Leigh, sagte, daß 
seine Firma seit zehn Jahren Ge- 
schäftsbezlehungen zur Sowjet­
union unterhalte. Während die­
ses Besüchs seien Verträge mit 
vier sowjetischen Außenhandels- 
elnrlchtuhgen geschlossen wor­
den, nach denen In diesem Jahr 
wissenschaftliche Geräte und An­
lagen für verschiedene Zweige 
der sowjetischen Industrie gelie­
fert werden. Erwogen werde, In 
nächster Zelt weitere Verträge 
zu schließen.

Der Direktor der Firma Peru- 
Vum LTD., Reginald Bottomley. 
stellte fest, daß seine Firma und 
Medexport langjährige Erfahrun­
gen In der geschäftlichen Zusam­
menarbeit gesammelt hätten. Die 
Firma liefere medizinische, mi­
krobiologische und biochemische

Pläne, die 
-zu. sowjetl- 
zu en tw lie­

Firma Cam-

Ausrüstungen. Zur Zeit würden 
In Tierkliniken pharmazeutische 
Präparate erprobt, die diese Fir­
ma nergestelit hat.

Reginald Bottomley sagte wei­
ter, daß insbesondere die Betei­
ligung der Firma an internationa­
len und Fachaustellungen 1982 
in der Sowjetunion erörtert wor­
den sei.

Die britische Firma Matthey 
Prlnled Products LTD., dio Ab­
ziehbilder für Erzeugnisse 
Porzellan, Keramik, Glas, 
Textilien liefert, unterhä.t 
lähgerer Zelt Geschäftsbeziehun­
gen zur Sowjetunion. Das teilte 
der Vertreter dieser Firma, John 
Dodson, mit. Allein In diesem 
Jahr würden derartige Erzeugnis­
se lm Gesamtwert von 320 000 
britische Pfund an sowjetische 
Betriebe geliefert.

Der Direktor der Firma En- 
prlmas LTD., Stan Skale, führte 
aus: „Heute haben wir einen Ver­
trag geschlossen, nach dem Er­
satzteile Tür Anlagen zur Pro­
duktion von Holzspanplatten ge­
liefert werden. Gleichzeitig wur­
den auch andere konkrete Vor­
schläge erörtert, die e3 uns er­
lauben, optimistisch in die Zu­
kunft zu blicken."

aus 
und 
seit

Mit Wahrheit auf Kriegsfuß
In einschlägigen Handbüchern 

wird ausgewiesen, daß die Fern­
sehprogramme der BRD — das 
erste sowohl wie das zweite als 
auch die Regionalsendungen des 
dritten — nicht von irgendwel­
chen Privatleuten zusammenge­
stellt und verantwortet werden, 
sondern In der Regle von Ein­
richtungen laufen, die man dort­
zulande als „Anstalten des öf­
fentlichen Rechts“ bezeichnet. 
Dieser Juristische Terminus soll 
deutlich machen, daß es sich um 
Institutionen handelt, die zwar 
nicht unmittelbar einer staatli­
chen Behörde — beispielsweise 
einem Ministerium — unterstellt 
sind, andererseits aber auch nicht 
Im luftleeren Raum schweben 
und darum auch nicht tun und 
lassen können, was sie wollen. 
Deshalb unterliegt dieses BRD- 
Fernsehen auch mancherlei Auf­
sichten, ausgeübt durch sorgfäl­
tig zusammengestellte Gremien. 
In denen Staat, Parteien (aller­
dings nur die Bundestagspartei­
en), Kirchen, Gewerkschaften 
und alle möglichen anderen Leu­
te etwas zu sagen haben oder 
zumindest den Anschein erwek- 
ken. sic nfttien es.

Dieses ganze System soll — so 
wird erklärt — die Ausgewogen­
heit der politischen, weltanschau­
lichen und künstlerischen Mei­
nungen und Richtungen garantie­
ren.

Die Art und Welse, wie das 
BRD-Fernsehen mit den inneren 
Problemen der Bundesrepublik 
umgeht, ist durchaus eine innere 
Angelegenheit dieses Staates und 
soll es auch bleiben, was nicht 
neißt. daß sich nicht auch Au­
ßenstehende bei dieser oder Jener 
Gelegenheit ihre Meinung 
Über bilden können. Anu... 
gen die Dinge hinsichtlich 
Behandlung internationaler 
gelegenheiten. Grundfragen 
Internationalen Politik z. B. 
auch des Verhältnisses der 
ker und Staaten untereinander.
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iders Ile- 

der 
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Die BRD ist kein unbedeutender 
Staat. Sie unterhält mit sehr vie­
len anderen auf unserem Plane­
ten diplomatische Beziehungen, 
Ist Mitglied vieler Internationa­
ler Organisationen und hat mit 
zahlreichen Staaten mannigfalti­
ge Verträge über Zusammenar­
beit auf den verschiedensten Ge­
bieten abgeschlossen. Alles In al­
lem Ist sie genauso In das gelten­
de Völkerrecht eingebunden und 
Ihm verpflichtet, wie 
re auf der Welt 
Staat auch.

Demzufolge sollte 
men, daß auch dem ________
sehen der BRD daraus gewisse 
Verpflichtungen erwachsen, bei­
spielsweise die, bei der Bericht­
erstattung über wichtige inter­
nationale Ereignisse slcn an die 
Wahrheit zu halten, sich Staats­
männern anderer Staaten gegen­
über hinsichtlich Wortwahl und 
Aussage lm Rahmen Internationa­
ler Normen zu bewegen, die Her­
kunft ausgesirahlter Informatio­
nen über andere Länder sorgfäl­
tig auf Wahrheitsgehalt zu prü­
fen, um nient Mlüklänge in die 
Beziehungen zu bringen, und vor 
allem auch sich nicht In die in­
neren Angelegenheiten anderer 
Staaten einzumischen.

Solche durchaus berechtigte 
Annahme erweist sich allerdings 
bei näherer Betrachtung als 
grundlegender Irrtum. Das BRD- 
Fornsehen steht sowohl mit der 
Wahrheit als auch mit seitens 
der BRD eingegangenen völker­
rechtlichen Verpflichtungen per­
manent auf Kriegsfuß. Um dies 
festzustellen, bedarf es nicht ein­
mal einer längeren intensiven 
Beobachtung der ausgestrahlten 
Programme; bedauerlicherweise 
genügen schon einige sozusagen 
„Stippvisiten".

Kein vernünftiger Mensch 
wird — und zahlreiche vorlie­
gende Meinungsäußerungen von 
Politikern, aber auch von Mas­
senmedien aus allen Tellen der

Jeder ande- 
exlstlerende
man anneh- 
Staatsfern-

Welt belegen dies — bestreiten, 
daß der seit dem 13, Dezember 
in der Volksrepublik Polen ver­
hängte Ausnahmezustand eine in­
nere Angelegenheit dieses Lan­
des Ist. Die dort gültige Verfas­
sung läßt eine solche Maßnah­
me zu, sie wurde lm übrigen vom 
Staatsrat verfügt. Der „Militär­
rat zur Nationalen Rettung Po­
lens" steht unter Führung des 
Ersten Sekretärs des ZK der 
PVAP und Ministerpräsidenten 
Jaruzelski, mithin des ordnungs­
gemäß gewählten bzw. bestätig­
ten Partei- und Regierungschefs 
Polens. Betrachtet man Jedoch 
das Verhalten des BRD-Fernse- 
hens hinsichtlich der Ereignisse 
In diesem Land, mit dem die 
BRD lm Vertrag vom 7. Dezem­
ber 1970 u. a. die Entwicklung 
gutnachbarlicher Beziehungen 
vereinbart hat, zumindest seif 
dem 13. Dezember etwas näher, 
so drängt sich der Eindruck auf, 
daß die legitime polnische Staats­
macht offenbar den unverzeihli­
chen Fehler begangen hat, ARD 
und ZDF nicht vorher um Erlaub­
nis gefragt zu haben. Speziell in 
diesen Programmen gebärdet man 
sich so, als sei man der Schutz­
patron gewisser konterrevolutio­
närer antlsozlüllstlscher Elemen­
te. Denn anders ist es wohl kaum 
zu erklären, daß sich die ARD 
die beispiellose Tatsachenver­
drehung leistete, die Träger der 
legitimen Staatsmacht Polens als 
„Putschisten" zu bezeichnen und 
nicht Jene subversiven, nicht sel­
ten von hinreichend bekannten 
Gehelmdienstzentralen gesteuer­
ten Elemente in oder lm Umfeld 
der „Solldarnosc", die Ja. tatsäch­
lich dabei waren, eine Art Putsch 
zu inszenieren.

Objektivität und Wahrheitslie­
be, oft strapaziert als die angeb­
lich hörten Tugenden dortiger 
Fernsehanstalten, erwiesen sich 
erneut als bloße Dekoration. Zu­
mindest In den ersten Tagen 
nach dem 13. Dezember begann

nahezu Jede Nachrichtensendung 
des BRD-Femsehens mit dem 
mehr oder minder gut gespielten 
Stoßseufzer, man verfüge recht 
eigentlich über keinerlei zuver­
lässige Informationen. Wenn dem 
so war, wäre es für Leute, denen 
die Journalistische Sorgfalts­
pflicht angeblich so am Herzen 
liegt, tunlichst geboten, den 
Mund zu hallen. Richtig Ist je­
doch. daß der Mangel an Infor­
mationen unter Berücksichtigung 
bestimmter Komplikationen, die 
in einer solchen Situation nun 
einmal auftreten, so groß gar 
nicht war. Die polnischen Behör­
den veröffentlichten Jeden Tag 
eine ganze Reihe von Mitteilun­
gen Über die Lage lm Uhnde, 
über einzelne Ereignisse, über 
Maßnahmen des MlTltärrates und 
vieles andere mehr. Nur sind na­
türlich für das BRD-Fernsehen 
die offiziellen Mitteilungen einer 
legitimen Staatsmacht keine In­
formationen, sondern „Propagan­
da"; man erwähnte sie meist 
überhaupt rrlcht oder zitierte al­
lenfalls ein paar aus Ihrem Zu­
sammenanhang gerissene Sätze.

„Informationen" — das waren 
und sind für das BRD-Fernsehen 
die obskuren, durch nichts be­
legten Angaben irgendwelcher 
..Reisender" aus Polen, die mal 
von einem Priester, mal von ei­
nem „Solldarnpac'-Mann gehört 
haben wollon, wie es ein paar 
hundert Kilometer weiter zuge­
gangen sein soll. „Informatio­
nen —- das sind für das BRD- 
Fernsehen u, a. auch „Schätzun­
gen".

Bekanntlich sind lm Zusam 
monhang mit dem Ausnahmezu­
stand konterrevolutionäre, terro­
ristische Elemente und notorische 
Unruhestifter Interniert worden, 
die Behörden der Volksrepublik 
Polen haben ihre Zahl mit etwa 
5 000 angegeben. Das BRD- 
Fernsehen hingegen wußte es 
vom ersten Tage an ganz anders

und natürlich besser: Ohne 
geringsten Beweise operierte man 
mit Zahlen um 20. 30 und
schließlich gar fünfzigtausend — 
so werde „geschätzt". Wer, wo, 
was, auf welcher Grundlage „ge-1 
schätzt" hat, blieb selbstverständ­
lich unerwähnt. Vermutlich wa­
ren es die Damen und Herren 
Nachrlchtenredakteure selbst.

Als die polnischen Behörden 
bekanntgaben, daß auf einer Ze­
che lm Gebiet Katowice sieben 
Menschen ums Leben gekommen 
seien, war dem BRD-Fernsehen 
die Zahl der Toten natürlich viel 
zu niedrig. Also stieg sie durch 
entsprechend fabrizierte Meldun­
gen Innerhalb eines Abends erst 
auf über 20, dann auf 30 und 
schließlich auf 66 und tags dar­
auf auf mehrere hundert — ohne 
daß auch nur der geringste Be­
weis für solche Behauptungen an­
geführt werden konnte. Als „Ge­
währsmann" Tunglerte u. a. eine 
nicht näher bezeichnete „Stelle" 
des State Department In Wa­
shington. So verhallen sich die 
„Anstalten des öffentlichen 
Rechts" eines Landes, dessen 
Regierung lm August 1975 die 
Schlußakte der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa unterschrieben hat, In 
der es in der Erklärung über die 
Prinzipien, die die Beziehungen 
der Teilnehmerstaaten leiten, un­
ter Ziffer VI. heißt: „Die Teilneh­
merstaaten werden sich ungeach­
tet ihrer gegenseitigen Beziehun­
gen Jeder direkten oder Indirek­
ten, individuellen oder kollekti­
ven Einmischung In die inneren 
oder äußeren Angelegenheiten 
enthalten, die In dlo Innerstaat­
liche Zuständigkeit eines anderen 
Teilnehmerstaates fallen." Und 
weiter: „Dementsprechend wer­
den sie sich u. a. der direkten 
oder Indirekten Unterstützung 
terroristischer Tätigkeit oder sub­
versiver oder anderer Tätigkeit 
enthalten, die auf den gewaltsa­
men Umsturz des Regimes eines 
anderen Teilnehmerstaates ge­
richtet sind.

Nachdem die israelische Solda­
teska 1967 die Aggression gegen 
Syrien und Ägypten entfesselt hat­
te, eroberte sie die syrische Pro­
vinz Quneitra, in der auf einer aus­
gedehnten Hochebene die Golan- 
Höhen liegen. Als Ergebnis des 
vierten arabisch-israelischen Krie­
ges im Jahre 1973, der den Mythos 
von der Unbesiegbarkeit des Ag­
gressors zerstört hatte, wurde die 
Stadt Quneitra, das Verwaltungszen­
trum der Provinz, befreit. , Jedoch 
war von der Stadt nur deV Name 
übriggeblieben. Während sie vor 
dem 5. Juni 1967 37 000 Einwohner 
zahlte, wurde sie anfangs ausge­
raubt und danach von den zurück­
weichenden Okkupanten dem Erd­
boden gleichgemacht.

Im Bild: Die Stadt Quneitra heute.

Das Weiße Haus war bei einem 
Versuch aktiv, eine Intervention 
gegen Ghana zu organisieren, wo 
der Provisorische Rat für Natio­
nale Verteidigung die Macht 
übernommen hat. Das berichten 
die ghanaischen Zeitungen „Daily 
Qraphlc" und „Ghanalan Times".

Wie aus den dem Rat zu Ver­
fügung stehenden Dokumenten 
hervorgeht, setzte sich der USA- 
Präsident der „Ghanalan Tln.tj" 
zufolge gleich nach dem Sturz 
des korrupten Regimes des Präsi­
denten Hllla Llmann mit dem gro­
ßen nigerianischen Magnaten 
Ablola in Verbindung, um über 
ihn einer afrikanischen Regie­
rung den Gedanken an eine In­
vasion In Ghana zu suggerieren. 
Daibei soll der USA-Präsident 
versprochen haben, zur Verwirk­
lichung dieser unheilvollen Pläne 
den Söldnern Flugzeuge und an­
dere Kampftechnik zur Verfü­
gung zu stellen.

Um die Pläne einer amerikani­
schen Einmischung zu rechtferti­
gen, sprach ein Vertreter des 
USA-Außenminlsterlums In den 
ersten Tagen nach dem Umsturz 
demonstrativ seine „Besorgnis 
über die Lage In Ghana aus, wo 
sich rund 2 600 Amerikaner be­
finden".

Nach Angaben der „Ghanalan 
Times" richtete Frankreich an 
zwei afrikanische Regierungen 
das Ersuchen, bei der geplanten 
Invasion in Ghana „zusammenzu­
arbeiten".

Ein Sprecher des Provisori­
schen Rats für nationale Verteidi­
gung hat In Accra aufgerufen, 
bei den Komitees für Verteidi­
gung der Revolution, den örtli­
chen Volksmachtorganen, Volks­
milizen aufzusteUen. Diesen For­
mationen sèl die Aufgabe aufer­
legt worden, die Errungenschaf­
ten der ghanaischen Revolution 
von Anschlängen von außen und 
von Agenten der Internationalen 
Reaktion lm Inland zu schützen. 
Die VolksmlUzén seien berufen, 
an der Basis die Maßnahmen des 
Provisorischen Rats gegen Kor­
ruption und Schieberei aktiv 
durchzuführen und zur Normali­
sierung der Lage lm Lande bei­
zutragen.

Um die reibungslose Lebens­
mittelversorgung der Bevölkerung 
zu sichern, erhielt das Landwirt­
schaftsministerium Ghanas den 
Auftrag,, ein Programm zur Er­
weiterung der landwirtschaftli­
chen Produktion auszuarbeiten. 
Es gilt, die Lebensmittelimporte 
in kürzester Zelt auf ein Mini­
mum zu reduzieren und zur 
Selbstversorgung mit Nahrungs­
mitteln überzugehen.

Im Rahmen dieses Programms 
Ist beschlossen worden, das Irri­
gationsprojekt für weite Lände­
reien lm Süden des Landes wie­
deraufzunehmen. D'.e Bauarbeltcn 
an der Elektrocnergieleltung von 
der Küstenstadt Tema in das 
Landinnere werden wieder aufge­
nommen.

Der Rat hat ferner vorgeschla­
gen, bei Lehranstalten und Be­
trieben Nebenwirtschaften einzu­
richten, die gestatten würden, die 
Versorgung von Kantinen für 
Schüler und Arbeiter mit Lebens­
rnitteln zu sichern.

Horst SCHÖTZKI 
(„horlzönt", DDR)

Foto: TASS
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Kameradschaft garantiert Erfolg
Viktor Schäfer. Leiter einer 

Komsomolzen- und Jugendbriga­
de In der Turgaler Landwirt­
schaftlichen Gebietsversuchssta­
tion, war In der Reparaturwerk­
statt beschäftigt. Er beendete mit 
einer Gruppe von Jungmechani­
satoren die Instandsetzung der 
Mähdrescher. Der letzte davon — 
der sechzehnte — wird auch bald 
einsatzbereit sein.

Das Jugendkollektiv hat ge­
genwärtig genug andere Sorgen. 
Das Ist auch verständlich, denn 
die Ackerbauern arbeiten das Jahr 
hindurch für die Ernte. Es gilt, 
auf allen Feldern die Schneefur­
che zweimal zu ziehen, Düngemit­
tel aufs Feld zu transportieren, 
Qualjfizlerungslehrgänge für Me­
chanisatoren zu organisieren. Mit 
einem Wort, die Burschen haben 
genug Beschäftigung. So gehört 
es sich auch, denn die Scholle 
will gehegt und gepflegt sein. 
Erst dann lohnt sie vielfach die 
Mühen des Ackerbauers.

Die Jugendbrigade erzielt Jahr­
aus, Jahrein stabile Ernteerträge 
und hat das erste Planjahr mit 
trefflichen Leistungen absolviert. 
Trotz des Trockenwetters erntete 
dieses Kollektiv auf seinen Fel­
dern 15,8 Dezitonnen je Hektar 
statt 13.6 normgemäß. Das war 
eine Spitzenleistung lm Rayon 
Jessll.

Zum Boden verhält man sich 
hier wirtschaftlich. Alle Feldar­
beiten werden termin- und quali­
tätsgerecht ausgeführt. Das Un­
kraut wird erfolgreich bekämpft. 
Viel Beachtung schenkt man der 
Schneeanhäufung. So zog man 
hier im vergangenen Jahr auf der 
ganzen Aussaatfläche 4 000 Hekt­
ar zweimal die Schneefur­
che. Die Brigade arbeitet

bei der Frühjahrsbestel­
lung und Erntebergung nach der 
Methode der Ackerbauern des 
Rayons Ipatowo. Dadurch wird 
die Arbeitsorganisation erhöht 
und die Qualität aller Arbeiten 
verbessert.

Zur Brigade gehören viele 
Jungmechanisatoren, denen die 
erfahrenen mit Rat und Tat zur 
Seite stehen. Als gute Lehrmei­
ster bewährten sich die Arbeits­
gruppenleiter Woldemar Winter­
holler und Nikolai Jasykow. 
Zahlreichen angehenden Trakto­
risten halfen sie, Melstèr In Ih­
rem Fach zu werden, darunter 
auch Adolf Ganske. Er kam vor 
zwei Jahren in diese Brigade, 
nachdem er seinen Armeedienst 
abgeleistet hatte. Sehr schnell 
erlernte er das Traktor- und 
auch das Mähdrescherfahren. Bel 
der letzten Erntebergung errang 
er den ersten Platz lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Versuchs­
station.
. Verantwortungsgefühl für sei­
ne Arbeit, hohes berufliches Kön­
nen und das Vermögen, mit der 
Jugend zu arbeiten, sind kenn­
zeichnend für den Lehrmeister 
Nikolai Kllnezkl. Gerade er hat 
die Jetzigen namhaften Jungme­
chanisatoren Nikolaus Kries­
mann. Ravll Achmedjarow, Vik­
tor Korepanow, Woldemar Unge- 
fug und andere unterwiesen und 
angelernt.

Zur Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade gehören 26 Mecha­
nisatoren. Das sind nach Charak: 
ter. Neigungen und Lebenserfah­
rungen sehr verschiedene Men­
schen. Aber alle pflegen die gute 
Tradition, sich mit dem Erreich­
ten nicht zufriedenzugeben, das 
berufliche Können ständig zu ver-

vollkommenen und die persönli­
chen Interessen den Interessen 
des Kollektivs unterzuojdnen. 

Der Winter
Qualifizierung. Deshalb beteili­
gen sich alle Brigademitglieder 
an Forlblldungslehrgängen; drei­
zehn Personen sind bereits Me­
chanisatoren erster und zweiter 
Klasse.

Alle Fragen, die so oder an­
ders das Leben des Kollektivs an- 
gehen, werden vom Brigadenrat 
gelöst. Jeder Mechanisator äu­
ßert seine Meinung, kritisiert 
Mängel und macht Vorschläge, 
wie diese schnellstens zu beheben 
sind. Auch vor Neujahr hatte sich 
die ganze Brigade zur Sitzung 
des Brigadenrats versammelt. 
Hier wurden die nächsten Aufga­
ben diskutiert und Pläne 
1982 aufgestellt.

In den sozialistischen 
pfllchtungen des Jugendkollektivs 
heißt es: Im zweiten Planjahr 
nicht weniger als 16 Dezitonnen 
Getreide Je Hektar zu erzielen.

Gegenwärtig sind die Bemü­
hungen des Brigadenkollektivs 
auf die maximale Schneeanhäu­
fung gerichtet. Jeden Tag sind 
auf dem Brigadeacker fünf Klro- 
wez-Schlepper mit Schneepflügen 
lm Einsatz. Auf der Hälfte aller 
Aussaatflächen wurde die Schnee­
furche bereits gezogen. Durch Ih­
re hohen Leistungen zeichnet sich 
die Arbeitsgruppe von Woldemar 
Ungefug aus. Jedes Mitglied er­
füllt täglich sein Soll zu 150 bis 
200 Prozent.

Das Schicksal der Ernte wird 
In diesen Wintertagen entschie­
den. Jeder Mechanisator lebt be­
reits den Erntesorgen.

Leo BILL
Gebiet Turgal

ist die Zelt für

Das Gästebuch enthält Dutzende Dankesbezeigungen 
der Betriebsarbeiter für diese neue Bedienungsform.
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Das zweite Jahr werden in der Bergarbeifersiedlung 
Assu-Bulak, Rayon Ulanski, Gebiet Ostkasachstan, stark 
gefragte Bücher auf neue Art vertrieben. Die Verkäu­
fer der Buchhandlung Nr. 28 fahren planmäßig an ver­
schiedene Abschnitte, Abteilungen und Bergwerke des 
Bergbau- und Aufbereitungskombinats Belogorski und 
verkaufen dort Literatur.

Im Bild: Die Verkâuferirrder Buchhandlung Natalia 
Demeschko bei den -Grubenarbeitern des Bergwerks 
rrlubilejny".

Foto? V/Iadislaw Pawlunin

Wie werden Sie bedient}

Hauptkriterium 
der Arbeit

Blumen in 
Werkhallen

Mit Familie zum Angeln

Fast Jeder Einwohner der 
Stadt kennt den Weg zu den 
Schuhmacherwerkstätten und 
-buden der Produktionsvereini­
gung „Zellnogradby t o b u w". 
Hauptsächlich beschäftigt sich 
die Vereinigung mit Maß­
schusterei, Fertigung von Leder- 
und Galanteriewaren, mit Klein- 
und Schnellreparaturen des 
Schuhwerks.

Im vergangenen Planjahr sind 
hier Produktionsmenge und Um 
fang der Dienstleistungen an der 
Bevölkerung bedeutend S “ 
gen. Wie uns der Direktor 
Produktionsvereinigung 
Galuschtschak mlttellt, 
die Planaufgaben

gestle- 
der 

Sawwa 
wurden 

81 mit 13 
Tagen Vorsprung erfüllt und dar­
über hinaus Erzeugnisse lm Wer­
te von 76 000 Rubel realisiert. 
Im sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den artverwandten Be­
trieben der Republik belegt die 
Vereinigung führende Plätze. Sie 
beteiligt sich erfolgreich an den 
Ausstellungen ihrer Erzeugnisse 
In Alma-Ata und Moskau.

Schwerpunkte für die nächste 
Zeit: Einrichtung der Schuhfabrik 
„Lux", die ausschließlich Modell­
schuhe herstellen wird, weitere 
Ausbildung der Kader In der Be­
rufsschule von Zellnograd und 
bei den erfahrenen Lenrmelstern 
wie z. B. bei Konstantin Dudnl- 
kow, Fortsetzung der Qualitäts­
verbesserung, Reduzierung der 
Liefer- und Wartezeiten bei der 
Ausführung von Bestellungen.

Diese guten Ergebnisse und 
Ziele widerspiegeln sich auch 
In den Schuhmacherwerkstälten, 
die in letzter Zeit ein großes 
Stück vorankamen. In der Schuh- 
reparaturwerkstätte beim Dienst­
leistungsbetrieb, In der Schuste­
rei „Raduga" u. a. leistet man 
heute nur Schnellreparaturen. 
Die Bestellungen der Kunden 
werden Innerhalb von 2—3 Ta­
gen erfüllt. Der Leiter der 
Schuhreparaturwerkstätte beim 
Dienstleistungsbetrieb Nikolai 
Komarpw sagte, daß diese positl-

ven Veränderungen auf die bes­
sere Versorgung der Werkstätten 
mit Leder. Klebstoff. Reißever­
schlüssen und anderen Materiali­
en zurückzuführen sei.

Die Brigadierin Anna Star- 
tschenko fugte hinzu, daß auch 
die Verantwortung der Arbeiter 
für die Qualität Inrer Leistungen 
gewachsen sei, daß man sich In 
der alltäglichen Arbeit bemüht, 
alles so gut wie möglich zu ma­
chen, mehr Selbstkontrolle zu 
üben. Da sei auch die Verpflich­
tung. etwas mehr als das übliche 
Soll zu leisten.

Natürlich bedeutet das nicht, 
daß die Kunden mit allem zufrie­
den sind. Manche Wünsche blei­
ben noch unerfüllt. Auch die 
Qualität der Arbeit läßt zu wün­
schen übrig.

Lydia Dworjanklna. Partei­
sekretärin der Vereinigung, sag­
te: „Wir sind uns dessen bewußt, 
daß das Maß der Befriedigung 
der Bedürfnisse der Stadtbevölke­
rung das Hauptkriterium unserer 
Arbeit Ist. Insbesondere gilt das 
für die Schuhmacherwerkstätten. 
Mängel gibt es da genug, und 
wir bemühen uns, rechtzeitig ein­
zugreifen und die Lage zu ver­
bessern. Es werden Maßnahmen 
zur Verbesserung der Betreuung 
der Kunden getroffen. Im Herbst 
z. B. steigt die Zahl der Kunden­
bestellungen, dann eröffnen wir 
zusätzlich Schustereien im Werk 
für Stahl- und Betonkonstruk­
tionen. Im Werk Kasselmasch, lm 
Waggonausbe .serungsw erk. 
Gleichzeitig erhöhten wir die per­
sönliche Verantwortung eines 
Jeden Mitarbeiters vom Leiter bis 
zum Arbeiter, verstärkten die 
Kontrolle der Ausführung der 
Aufträge, verbreiten fortschrittli­
che Erfahrungen. All diese und 
andere Maßnahmen helfen uns, 
die gesajnte Tätigkeit der Ver­
einigung zu verbessern."

Hinter dem Fenster tobt der 
Schneesturm, unseren Augen aber 
bieten sich die lebhaften Farben 
des blühenden Gartens. Auf dem 
saftigen Grün heben sich einzel­
ne „Sternchen" und ganze 
„Sternbilder" roter, rosaroter, 
himmelblauer und gelber Blüten 
hervor. Wir sind doch 
Treibhaus, sondern In 
duktiongabteilung des 
Werks für Gerätebau 
In dessen Stellenplan 
schlag des Gewerkschaftskomitees 
die Stelle eines Meisters für 
Blumenzucht aufgenommen wur­
de. Mit dieser Arbeit wurde Ma­
ria Tschernyschowa beauftragt.

„Viele Frauen unseres Be­
triebs begeistern sich für die Blu­
menzucht", erzählt sie. „Dank 
Ihnen gibt es Jetzt, Blumenbeete 
In den Werkhallen, Produktions­
abteilungen und Labors."

Jeder Abschnitt des Betriebs 
bemüht sich, eine originelle Kom­
position aus Zierpflanzen zu 
schaffen. Darum werden speziel­
le Wettbewerbe veranstaltet. Das 
Gewerkschaftskomitee bewilligt 
Mittel für Blumenzüchter, die Ih­
re Tätigkeit auch auf die Wohn­
heime und Wohngebiete ausdehn­
ten, wo die Werkarbeiter zu Hau­
se sind. Die Gewerkschaftsaktlvl- 
slen sind überzeugt: Die Blumen 
verbessern die Arbelts- und Er­
holungsmöglichkeiten und för­
dern auch die ästhetische Erzie­
hung.

Die Erfahrungen dieses Ge- 
werkschattskom i t e e s werden 
auch In anderen Kollektiven des 
Gebiets verbreitet.

(KasTAG)

Über die neue Fernverkehrs­
straße brachten komfortable Bus­
se die Werktätigen der Tschim- 
kenter Produktionsvereinigung 
,,Phosphor" in das malerische 
Badam-Tal. Der fast ein Kilome­
ter lange Damm hat hier den en­
gen Durchgang zwischen den Hü­
geln abgesperrt; auf diese Weise 
hat sich ein Wasserbecken gebil­
det, das aus dem Fluß aufgefüllt 
wird. Die Gewerkschaftsaktivisten 
haben sich vorgenommen, daran 
eine Erholungszone für ganze 
Familien zu schaffen.

Das Gewerkschaftskomitee be­
riet sich mit der Gebietsgesell­
schaft für Jäger und Fischer. 
Man setzte In das Wasserbecken 
Streckgut von Karpfen, Welsen, 
Brachsen und Rapfen aus. Mehr-

mals beteiligten sich die Bauleu­
te aus der Vereinigung freiwil­
lig an Subbotniks und Sonntags­
einsätzen. Sie bauten eine Aus­
leihstelle für Boote, Fisch- und 
Sportgeräte sowie einige Wohn­
wagen, in denen man sich er­
wärmen kann.

Somit wurde der Grundstein 
für die Realisierung des Fünf­
jahrprogramms der sozialen Ent­
wicklung der jungen Vereini­
gung gelegt. Es sieht vor, in 
nächster Zelt den Palast für Kul­
tur und Technik im Wohnkom­
plex Nr. 16 von Tschlmkent sei­
ner Bestimmung zu übergeben. 
In seiner Nähe haben mehr als 
1 000 Familien der Arhgiter und 
Angestellten Wcflinungen erhalten.

Unter Beteiligung der Mit-

glleder der Abtellungskommisslo- 
nen für Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen ist 
ein prophylaktisches Betriebssa­
natorium erbaut worden, das in 
einem Jahr bereits 3 000 Werk­
tätige aufgenommen hat. Hier 
hat man ein Treibhaus und einen 
großen Hllfsbetrleb geschaffen, 
der die Gaststätten mit Lebensmit­
teln versorgt.

Im Gewerkschaftskomitee lau­
fen neue Vorschläge ein, die ver­
allgemeinert und ausgewertet 
werden. Es ist geplant, Jagdlän­
dereien in den Syrdarja-Auen zu 
schaffen, das Badam- und das To- 
gus-Tal baulich einzurichten, da­
mit sich hier alle Familien der 
Werktätigen der Vereinigung am 
Wochenende erholen können. Es 
sollen Einfamilienhäuser gebaut 
werden, zugewiesen sind Plätze 
für Camping und für Lagerfeuer.

(KasTAG)

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent der 

,, Freundschaft"

In keinem 
einer Pro- 

Uralsker 
,.Omega", 

auf Vor-

Sorgen eines jungen
Alexander Richau kam In die 

Pawlodarer Pädagogische Fach­
schule gleich nach dem Marine­
dienst. Der Junge, stattliche 
Mann, Leistungssportler 
Kommunist wurde von 
Achmetow, dem Direktor 
Lehranstalt, freundlich empfan­
gen. Nach einem kurzen Gespräch 
wurde Alexander als Lehrer für 
Körperkultur und Sport 
stellt.

Das war vor etwa 15 
Inzwischen hat Rlchaü 
Schulbildung erworben. 
Erfahrungen in der Arbeit 
sammelt. Einer der besten Lehrer 
und Organisatoren, wurde er vor 
fünf Jahren als Leiter der Lehr- 

Mittelschule 
Im vorigen

und 
Bißen 

der

elnge-
Jahren. 

Hoch­
reiche 

ge-

abtellung in der 
Nr. 36 eingesetzt. 
Jahr hat man Alexander Richau 
die Leitung des Kollektivs der 
neuen Schule Nr. 37, der größ­
ten lm Gebiet, übertragen. Et­
wa 1 600 Schüler lernen und 
über 50 Lehrer unterrichten hier.

Den Pädagogen und Schülern 
stehen In der Schule die neuesten 
technischen Hilfsmittel zur Ver­
fügung. Die Kabinette sind mit 
moderner Apparatur auch 
Fernsehgeräten versehen. 
Produktionsstätten der 
wurden mit Hilfe der Arbeiter 
und Ingenieure des Patenbe­
triebs — des Traktorenwerks 
„W. I. Lenin" mit Fräs-, Bohr- 
und Drehmaschinen ausgeslattet.

mit
Die 

Schule

Die Schule verfügt über einen 
geräumigen Speiseraum und über 
zwei Sportsäle, die große Mög­
lichkeiten für die körperliche 
Entwicklung der Kinder bieten.

All das sind bekanntlich nur 
günstige Voraussetzungen für ei­
ne allseitige Erziehung, die von 
einem schöpferischen Lehrerkol- 
lektiv richtig in Anspruch ge­
nommen werden müssen. Deswe­
gen legte der neue Direktor gro­
ßen Wert auf die Schaffung ei­
nes einträchtigen Kollektivs.

Über ein Vlcrteljahrhundert 
arbeitet beispielsweise im System 
der Volksbildung Nina Schuwalo­
wa, Beste der Volksbildung der 
Kasachischen SSR. Sie unterrich­
tet in der Unterstufe, leitet die 
Elternuniversität für pädagogi­
sches Wissen. Nina Schanglna, 
erfahrene Pädagogin, übernahm 
die Leitung der methodischen 
Kommission der Lehrer der Un­
terstufe.

Vielseitig und mannigfaltig 
sind die Dienstpflichten des 
Schuldirektors. Von ihm hängt 
gewissermaßen der allgemeine 
Rhythmus In der Schule, 
seinem Leitungsstil 
Beziehungen unter 
die Atmosphäre im

Eine besondere 
schenkt man in der 
Berufsberatung, um 
das Traktorenwerk

von 
hängen die 
den Lehrern, 
Kollektiv ab.

Beachtung 
Schule der 

so mehr, als 
Patenschaft

Direktors
über die Schüler übernommen 
hat. Dabei propagiert man meist 
weitverbreitete Berufe, woran 
das Werk interessiert Ist.

Vielseitig wird in der Schule 
die Sommerzeit gestaltet. Schon 
im Frühling des vergangenen 
Jahres wurde ein Stab für die 
Vorbereitung und Koordinierung 
der Erholungszelt der Schüler 
gegründet, der von Alexander 
Richau geleitet wurde.

Über 100 Oberschüler waren 
im Sommer Im Lager für Erho­
lung und Arbeit beschäftigt. Sie 
hallen bei verschiedenen 
wirtschaftlichen Arbeiten.

„Außerdem hatten wir 
Schule ein Pionierlager 
net", erzählt der Direktor. „Die 
Kinder hatten den Auftrag ’ be­
kommen, den Park zu pflegen, 
die Blumenbeete vor dem Ein­
gang zu gießen."

Insgesamt weilten im vergan­
genen Sommer in den Pionierla­
gern und in den Lagern für Er­
holung und Arbeit etwa 900 
Schüler.

Als leidenschaftlicher Enthu­
siast des Sports behält Richau 
die Fragen der Körperkultur 
ständig in seinem Blickpunkt. 
Darum gehört die Schule Nr. 37 
nicht nur lm Lernen, sondern 
auch Lm Sport stets zu den be­
sten.

Wladimir SCHEWTSCHENKO 
Pawlodar

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

land-

in der 
eröff-

------------ Neue Filme

Am Morgen vor 
oem Standesamt

Die Geschichte, die den Zu­
schauern In diesem Streifen des 
Studios „Mosfllm" erzählt wird, 
begann an einem schönen Morgen 
vor dem Standesamt. Vergebens 
wartet Rita Soiowjowa aut Ihren 
Bräutigam den Schiffmechaniker 
Gawrilow. An diesem Tag soll­
ten diese zwei Leute, die schon 
nicht mehr ganz jung sind und 
die einander lieben, den Bund 
fürs Leben schließen. Aber...

Alles fing sehr schön an. Rita 
hatte das Hadiogramm erhalten, 
in dem e3 hieß, daß Ihr Gawri­
low sie an diesem Tag vor dem 
Standesamt erwarten wird. Sie 
ist voller Glück und Hoffnungen, 
denn erstens Ist Sie bereits in ei­
nem Alter, wo man schon sein 
beben eingerichtet habén sollte, 
und zweitens — und das Ist In 
dieser gegebenen Situation aus­
schlaggebend — ist Rita bis 
über die- Ohren in diesen Gawri­
low verliebt.

Vergebens ihre Träume und 
Hoffnungen. Niedergedrückt von 
tausend quälenden Fragen: Hat er 
mich nient mehr lieb? Hat er sich 
das anders überlegt? Hat er viel­
leicht Furcht bekommen? — 
sitzt sie auf der Bank in der 
Grünanlage vor dem Standesamt

Sie erinnert sich an verschie­
dene Ereignisse, an Begegnungen 
mit verseniedenen Männern, die 
sie gern heiraten möchten. Aber 
nein, sie kann Gawrilow aus Ih­
rem Herzen nicht wegwischen, 
sie liebt, sie hofft....

Zermürbt, gealtert erscheint 
Rita am anderen Tag auf ihrer 
Arbeitsstelle. Der 'lelefonanruf: 
„Dein Gawrilow hat sich gefun­
den! Er liebt dlchl Er wurde ge­
stern von der Miliz festgenom­
men!" verwandelt die Frau, sie 
strahlt vor Glück, sie jauchzt, 
sie jubelt, die Welt ist wieder 
herrlich!

Die Gestalt dieser Frau, die 
von der bekannten Schauspiele­
rin Ludmilla Gurtschenko verkör­
pert wird. Ist von wunderbarer 
Natürlichkeit und strahlender 
Glaubwürdigkeit durchdrungen. 
Das Drehbuch dieses neuen Films 
wurde von Sergej Bodrow von 
allem Anfang an für Gurtschenko 
geschrieben. Dabei wurden natür­
lich die Charaktereigenschaften 
sowie die Besonderheiten der 
darstellerischen Melsterscnaft der 
Schauspielerin berücksichtigt. 
Und dennoch hat Ludmilla Gur­
tschenko viel Neues in dlg Rolle 
hineingetragen, was Im Drehbuch 
nicht vorhanden war. Sie tritt in 
dieser Rolle als hervorragende 
Kennerin der Frauenpsycho.ogie, 
ihrer inneren Gedankenwelt auf.

Der Streifen „Die geliebte 
Frau des Mechanikers Gawrilow" 
Ist eigentlich ein Monofilm, denn 
der zweite Hauptheld — Lew 
Gawrilow erscheint ganz am Ende 
auf der Leinwand. Aber das viel­
seitige Talent der Schauspielerin 
Gurtschenko vergegenwärtigen 
ihren geliebten Menschen. Eoen 
diese unsichtbare Gegenwart 
lenkt das Benehmen der Helclin. 
Die Zuschauer fühlen das in je­
der Szene. Sie schenken der Rita 
Solowjowa unbegrenzten Glau­
ben, ebenso wie s.e unerschütter­
lich an die Liebe inres Ritters 
Gawrilow glaubt.

Diese Rolle hat neue Selten 
des Talents der Schauspielerin 
Ludmilla Gurtschenko otienbart, 
die Palette ihrer Begabung wur­
de durch neue Farben und Schat­
tierungen bereichert.

Der Film „Die geliebte Frau 
des Mechanikers Gawrilow" wur­
de von Pjotr Todorowskl gedreht, 
der den Zuschauern duren solche 
Interessante und publikumswirk­
same Werke wie „Am Feiertag", 
„Romanze für Zwei" bekannt 
sein dürfte.

Manfred HELM

Zur Leitung und Kontrolle der Hauslektüre

Dle Werktätigen 
slungskombinats 
gingen lm vorigen 
sozialistischen Unionswettbewerb 
als Sieger hervor und wurden 
mit einem Preis gekrönt. Einen 
würdigen Beitrag dazu hatten 
die Mitarbeiter der Filiale die­
ses Kombinats lm Sowchos „Tru- 
dowlk" geleistet. Im Laufe des 
Jahres hatte das, Kollektiv seine 
Planaufgaben bei Qualitätsarbeit 
stets Überboten. Im Resultat er­
füllte das Kollektiv der Filiale 
seine Jahresplanaufgaben zum 
25. Dezember 1981...

Die Erzeugnisse des Dienstlei­
stungskombinats In der Zentral­
siedlung des Sowchos „Trudo- 
wik" sind weit über seine Gren­
zen hinaus bekannt und gefragt. 
Hier treffen sogar Bestellungen 
aus dem benachbarten Kirgisien 
ein. Einer großen Nachfrage er­
freuen sich die Erzeugnisse der 
Schuhmacherwerkstatt, die von 
Wachtang Sardallschwlll gelei­
tet wird. Er senarte um sich ein 
fleißiges und einträchtiges Kol­
lektiv, das ausschließlich Quali­
tätsarbeit leistet und 
schuhe herstellt. Die 
Johann und Georg Kinas, 
Schwester Elisabeth und
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Schuller sind hier angesehene 
Meister, und die Kunden sind mit 
Ihnen recht zufrieden.

Vor Neujahr gab es auch für 
die Näherinnen unter Leitung 
von Valentina Lukjanowa Arbeit 
über Arbeit. Viele Kunden lie­
ßen sich neue moderne Kleider 
nähen. Und die Schwestern Ll- 
da und Helene Dotter, die Schü­
lerinnen der örtlichen Mittelschu­
le Nina Rybina und Helene Herb 
wollten rechtzeitig Kleider zum 
Neujahrsball haben. Damit wur­
den die Näherinnen Katja Mlrll- 
nowa, Valentine Weigand 
Soja Gawrischo gut fertig 
verdienten herzlichen Dank 
Kundinnen.

Auch die Meisterinnen 
Schönheitssalons des Dienstlei­
stungshauses trugen Ihr Scherf­
lein zum allgemeinen Erfolg des 
Kombinats bei.,

„Die gute Stimmung unserer 
Kunden Ist für uns die höchste 
Auszeichnung", sagte die Frle- 
seuse Lydia Brehm. Das ist die 
Meinung aller Mitarbeiter des 
Dienstleistungswesens lm „Trudo- 
wlk".
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Der Erfolg im muttersprachli­
chen Deutsch- und Literaturun­
terricht hängt im großen Maße 
davon ab, ob es dem Lehrer ge­
lingt, die Schüler an reichliches 
selbständiges Lesen zu gewöhnen.

In der Hauslektüre sehen wir 
ein wichtiges Mittel zur Wieder­
holung und Aktivierung des In 
der Klasse erworbenen Wort­
schatzes. Dank der Inneren Rede 
trägt das Lesen auch zur Ent­
wicklung der Sprechferllgkelten 
bei. Die Hauslektüre Ist ferner 
ein unüberschätzbares Erzie­
hungsmittel.

Das selbständige Lesen voll­
zieht sich unter Leitung und 
Kontrolle des Lehrers. Der Leh­
rer hilft den Schülern bei der 
Auswahl des Lesestoffes. Dabei 
berücksichtigt er die Individuel­
len Leseinteressen der Schüler 
und Ihre Sprachkenntnisse. Die 
Texte für die Hauslektüre sollten 
in sprachlicher und Inhaltlicher 
Hinsicht eher leichter als die des 
Lehrbuches sein.

Die Schüler brauchen eine In­
teressante, spannende und man­
nigfaltige Lektüre. Eine wichtige 
Aufgabe des Lehrers besteht also 
darin, die Schüler mit solchem 
Lesestoff zu versorgen.

Ein wertvoller Lesestoff sind 
dank der Aktualität Ihres Inhalts 
die Zeitungsbeiträge. Außer den 
Kinderselten und Kinderecken 
unserer deutschen Zeitungen emp­
fiehlt der Lehrplan aber auch, 
Kinderbücher zu lesen. Jede 
Schulbibliothek sollte zumindest 
alle Kinderbücher der Verlage 
„Prosweschtschenlje", „Progreß",

und „Kasachstan"' enthalten. 
Aber auch Kinderbücher aus der 
DDR dürfen in einer guten Schul- 
blbllothek nicht fehlen.

Ab Klasse 5 können gelegent­
lich auch populärwissenschaftli­
che Kinderbücher aus der DDR 
empfohlen werden, besonders 
wenn es sich um so schön illu­
strierte Bücher handelt wie „Rät­
sel der Erde und des Weltalls" 
von Hans Kleffe oder „Radar, 
Flugzeug, Testpilot" von Karl 
Rezac u. a.

Die Interessen der Schüler 
können sehr verschieden sein. 
Viele Schüler dieser Altersstufe 
lesen gern Märchen, die anderen 
Tiergeschichten oder Abenteuer­
bücher usw. Der Lehrer muß be­
strebt sein, die Interessen der 
Schüler zu erweitern.

Die außerunterrichtliche Lek­
türe Ist nach Möglichkeit mit dem 
Leseunterricht in der Klasse zu 
koordinieren, z. B.:

a) in thematischer Hinsicht. 
Eine gute Lesestunde weckt das 
Interesse der Schüler und regt 
sie an, andere Bücher zum gege­
benen Thema zu lesen;

b) das Lehrbuch enthält einige 
Auszüge aus größeren Werken,
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L. Renn „Nobls Abenteuer". 
Ist durchaus .anzunehmen, daß 
nlge Schüler das ganze Buch 
sen wollen;

c) es Ist auch möglich, daßc) es Ist auch möglich, daß die 
Schüler In der Lesestunde einen 
Autor kennenlernen, dessen Werk 
ihnen besonders gut gefallen hat. 
Es erwacht also der Wunsch, 
noch etwas von diesem Autor zu 
lesen;

d) lm Leseunterricht werden 
einige literarische Gattungen 
bzw. Gattungsformen (das Mär­
chen, die Fabel, der Schwank) 
behandelt. Der Lehrer weckt In 
der Unterrichtsstunde das Inter­
esse der Schüler für die entspre­
chende literarische Form und ver­
anlaßt sie, Werke desselben Gen­
res zu lesen;

e) eine andere Möglichkeit zur 
Koordinierung der Hauslektüre 
und des Leseunterrichts In der 
Klasse liegt vor, wenn sich der 
Lehrer bei der Behandlung eines 
Themas bzw. Werks auf von den 
Schülern selbständig Gelesenes 
stützt. Er kann z. B. des öfteren 
die Schüler fragen, was sie über 
junge Helden des Großen Vater­
ländischen Krieges usw. gelesen 
haben.

Über den Umfang der Hauslek­
türe gibt es vorläufig keine ge­
nauen Angaben. Wir nehmen an, 
daß die Schüler außer den Bei­
trägen der deutschsprachigen 
Zeitungen täglich zumindest zwei 
Buchselten durchschnittlich le­
sen müssen, was Lm Jahr unge­
fähr 700 Selten ausmacht.

Für die Kontrolle der Haus­
lektüre sind lm Lehrplan 7 Un­
terrichtsstunden eingeplant. Die 
erste von diesen Stunden Ist vor­
zugsweise der Überprüfung des 
selbständigen Lesens in den Som­
merferien zu widmen. Diese Stun­
de kann nach folgendem Plan 
durchgeführt werden:

1. Ein Gespräch über die lm 
Sommer gelesenen Bücher.

2. Eine Mitteilung über die 
Bücher und Zeitungen, die der

Lehrer für die Hauslektüre im 
neuen Lehrjahr empfiehlt.

3. Wie führt man ein Lesela­
gebuch.

Zum letzten Punkt kann der 
Lehrer folgendes sagen: Wir le­
sen viele interessante Bücher, aus 
denen wir nicht wenig Wissens­
wertes erfahren. Mit der Zeit 
vergessen wir aber fast alles. Be­
sonders schnell vergessen wir die 
Namen der handelnden Perso­
nen, wer das Buch geschrieben 
hat usw. Anders Ist es, wenn wir 
ein Tagebuch führen. Es kann 
ein gewöhnliches Schulheft sein, 
Sobald Ihr ein Buch gelesen habt, 
müßt ihr Ins Tagebuch eine Ein­
tragung machen: Es wird der Na­
me des Autors angegeben, dar­
unter der Titel des Buches oder 
der Erzählung, des Märchens 
usw., dann eine kurze Mitteilung 
über den Inhalt des Werks, z. B. 
wann und wo die Handlung 
spielt, wie die Hauptpersonen 
heißen, was mit Ihnen geschieht 
usw. Anschließend könnt Ihr auch 
einige von den neuen Wörtern 
aufschreiben, die ihr beim Lesen 
kennengelernt habt. Ich 
ab und zu eure 
überprüfen.

Es Ist wichtig, 
über den Umfang 
re und die Leseneigungen 
Schüler lm Bilde ist. Da 
Hauslektüre nur gelegentlich in 
der Stunde ausführlich bespro­
chen werden kann, sind die Tage­
bücher der Schüler eine wichtige 
zusätzliche Informationsquelle für 
den Lehrer.

In den anderen Stunden der 
Hauslektüre legen die Schüler
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daß der Lehrer 
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Rechenschaft ab, was sie Im ver- 
t.ossenen Monat gelesen haben 
und machen Mitteilungen über 
das Gelesene in Form kurzer In­
haltswiedergaben. Die anderen 
Schüler verfolgen die Mitteilun­
gen Ihres Kameraden und richten 
abschließend an Ihn Fragen zum 
Inhalt des Buches. -Außerdem 
überprüft der Lehrer regelmäßig 
die Lesetagebücher der Schüler.

Für die Kontrolle und Leitung 
der Hauslektüre Ist es sehr wich­
tig, daß der Lehrer selbst den 
Innalt der Bücher gut kennt.

Die Arbeit mit der Zeitung 
kann auch In Form einer thema­
tischen politischen Information 
durchgelührt werden.

Ab und zu kann der Lehrer al­
le Schüler einen bestimmten Zei­
tungsbeitrag lesen lassen (In der 
Klasse oder zu Hause), der dann 
gemeinsam eingehend bespro­
chen wird.

Eine große Rolle bei der Ge­
winnung der Schüler für das 
selbständige Lesen spielen Ihre 
Eltern. Der Lehrer muß ihnen auf 
Elternversammlungen, bei gele­
gentlichen Unterhaltungen mit Ih­
nen erklären, wie wichtig das Le­
sen für die Entwicklung der Kin­
der dieses Alters Ist, damit sie 
Ihre Kinder mehr lesen lassen, 
mit Wörterbüchern versorgen und 
ab und zu ein gutes deutsches 
Buch schenken. Die Zusammenar­
beit von Elternhaus und Schule 
kann alsp auch lm gegebenen 
Fall von großem Nutzen sein.

Reinhold LEIS. 
Hochschullehrer
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